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29 Für die Monate Auguft und 
September koſtet die 


Thorner ſtdeutſche Zeitung 


nebſt „Täglichem Unterhaltungsblatt“ und 
„Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Die Fortbildungsſchule. 


Zu den brennendſten Fragen gehört die, wie 
der bedenklichen Kriminalität der Jugend mit Er⸗ 
ſolg zu ſteuern ſei. Leider wird jedoch dieſe 
Frage mehr vom einſeitig ſtrafrechtlichen, als vom 
pädagogiſch⸗ſozialpolitiſchen Standpunkt aus be⸗ 
ſprochen. Wenn es nun auch nicht zu bezweifeln 
iſt, daß durch die notwendige Reſorm des Straf⸗ 
rechts auf dem Gebiet der Jugendfürſorge manches, 
ſo vor allem durch den Ausbau der bedingten 
Verurteilung, die wir bisher nur in der unzu⸗ 
länglichen Form der bedingten Begnadigung 
haben, geſchehen kann, ſo liegt es doch auf der 
Hand, daß auf dieſem Gebiete alle ſtrafrechtlichen 
Reformen halbe Maßregeln bleiben müſſen, wenn 
mit ihnen nicht die erziehliche Arbeit des Volks⸗ 
bildners Hand in Hand geht. N 
hört aber heute für den bei 


pflichtigen Alters, die ja auch der Volksmund 
in weiſer Erkenntnis als Flegeljahre bezeichnet, 
die ſind, in denen für die heranwachſende Jugend 
die Verſuchung am größten, die Gefahr der Ver⸗ 
wahrloſung am ſtärkſten iſt. Als das wertvollſte 
Mittel, mit dem dieſer Gefahr begegnet werden 
kann, iſt längſt allgemein die Fortbildungsſchule 
erkannt. Aber mit dieſer Erkenntnis hat der 
Eifer in der Begründung der Fortbildungsſchulen 
leider nicht Schritt gehalten. Es hieße, offene 
Thüren einrennen, wenn man heute über die 
dringende Notwendigkeit der Fortbildungsſchule 
eine längere Auseinanderſetzung ſchreiben wollte. 
Aber die nackten Zahlen der Statiſtik zeigen nur 
zu deutlich, wie wenig ſich bisher dieſe Erkennt⸗ 
nis in die That umgefibt hat. 

Es giebt zur Zeit in Deutſchland noch nicht 
ganz 650 000 Jortbildungsſchüler und Schüle⸗ 
rinnen. Das iſk ein Reſultat, auf daß wir keine 
Urſache haben, ſtolz zu ſein. Und dabei iſt dieſes 
Ergebnis nur dadurch erreicht, daß einzelne 
Staaten, vor allem Württemberg, Baden, Heſſen 
und Sachſen, einen erfreulichen Auſſchwung des 
Fortbildungsſchulweſens zu verzeichnen haben, 
während die meiſten anderen Staaten, darunter 
auch der größte Bundesſtaat Preußen, hierin 
leider noch bedauerlich im Rückſtand ſind. Dies 
wird klar, wenn man vergleicht, wie ſich dieſe 
650 000 Fortbildungsſchüler und Schülerinnen, 
die, in etwas mehr als 15 100 allgemeinen Fort⸗ 
bildungsſchulen, Gewerbe- und gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen, gewerblichen Fachſchulen, Handels⸗ 
ſchulen, Landwirtſchaftlichen Schulen und allge⸗ 
meinen Fortbildungs- und Fachſchulen für Mädchen 
untergebracht ſind, auf die verſchiedenen Bundes⸗ 
ſtaaten verteilen. 

Es kommen in Deutſchland auf 10 000 Ein- 


wohner in Württemberg, das hier an der Spitze 


marſchiert, über 500 Fortbildungsſchüler und 
„Schülerinnen und, um gleich die Extreme einander 
gegenüber zu ſtellen, in Schaumburg-Lippe 23. 
9 0755 dieſen Extremen ſtufen ſich die anderen 

undesſtaaten wie folgt ab: In Baden kommen 
auf 10 000 Einwohner nahezu 360 Fortbildungs- 
ſchüler und -Schülerinen, in Heſſen nicht ganz 
350, Sachſen ca. 290, in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
ca. 225, in Waldeck ebenſoviel, in Sachſen⸗Weimar 
über 220, in Sachſen⸗Meiningen ca. 210, in 
Schwarzburg⸗Sondershauſen über 200, in Lübeck 
über 180, in Mecklenburg⸗Strelitz ca. 144, in 
Reuß j. 2. 125, in Bremen 110, in Bayern ca. 
90, in Schwarzburg⸗Rudolſtadt 85, in Hamburg 


über 70, in Braunſchweig und Mecklenburg⸗ 


Schwerin ca. 70, in Preußen knapp 70, in 
Reuß ä. L. ca. 64, in Sachſen⸗Altenburg über 
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60, in Lippe ca. 54, in Anhalt ca. 53, in 
Oldenburg ca. 35, in Elſaß⸗Lothringen 34 und 
in Schaumburg⸗Lippe, wie ſchon erwähnt, ca. 23. 

Der größte Bundesſtaat Preußen 
ſteht mithin, während er eigentlich den 
anderen Staaten mit gutem Beiſpiel vorangehen 
ſollte, in dieſer Reihenfolge erſt an der neun⸗ 
zehnten Stelle. Ganz beſonders ſchlimm ſteht es, 
und zwar vor allem wieder in Preußen, mit den 
Fortbildungsſchulen für Mädchen. Von den ca. 
650 000 Fortbildungsſchülern ſind rund 540 000 
männlichen und nur etwas über 106 000 weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Wie ſchlimm auf dieſem Ge⸗ 
biet die Verhältniſſe in Deutſchland liegen, geht 
daraus hervor, daß hiervon ca. 68 000 Fort⸗ 
bildungsſchülerinnen auf Württemberg und Baden 
kommen, ſodaß mithin für das ganze übrige 
Deutſchland nur wenig mehr als 38 000 bleiben. 


Deutſches Reich. 

Von der Nordlandsreiſe. Aus Soe⸗ 
holt wird von geſtern berichtet: Wegen ſchlechten 
Wetters geht der Kaiſer heute direkt nach Bergen 
zurück, wo weitere Beſtimmung getroffen wird. 
Regen und Kälte. An Bord alles wohl. 

Der Kronprinz iſt geſtern nachmittag 
zu den Dffizierd-Turnieren auf dem Lawn⸗ 
Tennisplatz in Homburg v. d. Höhe einge 
troffen. 

Der Zar verlieh 13 deutſchen Unter⸗ 
offizieren des dritten Seebataillons, die zu den 
Verteidigern der Geſandtſchaften in Peking im 
Jahre 1900 gehörten, die goldene Kriegsver⸗ 
dienſtmedaille. 

Auszeichnung. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die Verleihung des Roten Adler⸗ 
ordens zweiter Klaſſe mit dem Stern an den 
Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt von Fiſcher. 

Kaiſer Wilhelm und Pierpont 
Morgan. Kaiſer Wilhelms Begegnung mit 
J. Pierpont Morgan hat, wie aus New⸗ork 
berichtet wird, begreiflicherweiſe in den Ver⸗ 
einigten Staaten ganz außerordentliches Aufſehen 
erregt. Im ganzen geht das Urteil der öffent⸗ 
lichen Meinung dahin, daß das Reichsoberhaupt 
durch ſeine Art, einen der hervorragendſten 
Bürger der großen Republik zu empfangen, ſich 
als den modernen Monarchen par excellence 
gezeigt habe, als den erſten König und Kaiſer, 
der ſich über alle Traditionen und Vorurteile 
ſeiner Standesangehörigen kühn hinwegzuſetzen 
verſtanden, weil er den Zeitgeiſt ſo vollkommen 
erfaßt habe, wie kein zweiter. Wilhelm II., ſagt 
zum Beiſpiel das „Cineinnati Volksblatt“, könne 
Anſpruch darauf erheben, der Führer und leitende 
Geiſt ſeiner Zeitepoche zu ſein. Vor allem aber 
gereiche ihm die klare Erkenntnis zum Ruhme, 
daß der Näheſtand alle anderen weit an Be⸗ 
deutung überrage. „Soldat vom Scheitel bis 
zur Sohle, wie das alle tüchtigen Regenten 
waren, übertrifft er ſie darin, daß er nicht das 
Militär, nicht das Beamtentum, ſondern den 
Kaufmann als den wichtigſten Faktor in der 
Wohlfahrt der Regierungen erkannt hat. Friedrich 
der Große, der doch ebenfalls dem Handel ſeine 
Aufmerkſamkeit zugewandt hat, würde die Zu- 
mutung verlacht haben, einen Kaufmann über 
einen General zu ſtellen oder dem Handel die⸗ 
ſelbe Bedeutung beizumeſſen wie dem Heerweſen. 
Darin übertrifft Wilhelm II. ſeinen königlichen 
Ahnen, a dem er in fo vielen Dingen als Vor⸗ 
bild auſblickt, wie er auch darin alle Monarchen, 
die bis jetzt regiert haben, überragt.“ : 

Ueber einen Beſuch des Kaiſers 
in England berichtet der Londoner „Truth“: 
Kaiſer Wilhelm wird am 2. Auguſt von Kiel 
an Bord der „Hohenzollern“ nach Cowes 
fahren, um dem engliſchen Königspaare einen 
kurzen, ſtreng privaten Beſuch abzuſtatten. Der 
Kaiſer wird bei dieſer Gelegenheit der Regatta 
in Cowes, der Wettfahrt um den Königspokal, 
woran jeine neue Rennyacht „Meteor“ teilnimmt, bei⸗ 
wohnen. Am 8. Auguſt tritt der Kaiſer die 
Rückreiſe nach Deutſchland an. 

In der Zolltarifkommiſſion be⸗ 
merkte geſtern Geheimrat Rodatz bei Beratung 
des Abſchnitts 16, edle Metalle und Waren 


daraus: Die Vorlage enthalte bei Goldwaren 
nur Zollermäßigungen, die Formulierung ent⸗ 
ſpreche den Wünſchen der Pforzheimer Induſtrie. 
Der badiſche Miniſterialdirektor v. Scherer er⸗ 
klärte hierauf, in der angenehmen Lage zu ſein, 
namens der badiſchen Regierung ſich in dieſem 
Falle für die Vorlage ausſprechen zu können. 
Als darauf der Abg. Gothein bemerkte, 
Miniſterialdirektor von Scherer habe wohl kon⸗ 
ſtatieren wollen, daß es ein Ausnahmefall ſei, wenn 
er einmal für die Vorlage eintrete, erwiderte 
dieſer, die badiſche Regierung habe dem Zolltarif 
zugeſtimmt und ſtehe auch jetzt noch auf dem 
Boden der Vorlage. Er habe aber natürlich auch 
Separatforderungen. Er habe heute nicht zum 
erſten Male für die Vorlage geſprochen. 

Die „Harmonie“ der verbündeten 
Regierungen in Sachen des Zolltarifs, 
wie ſie ſich jüngſt im Tarifausſchuß offenbart 
hat, würde eine neue intereſſante Beleuchtung er⸗ 
fahren, wenn ſich folgende Meldung aus 
München als richtig erweiſen ſollte: Zum 
Schickſal des Zolltariſs teilt die „Münchener 
Zeitung“ mit, daß die ſüddeutſchen Staaten 
die Reichsregierung ſchon vor Monaten davon in 
Kenntnis geſetzt haben, daß ſie gegebenenfalls von 
ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch machen 
und eine Anzahl wichtiger Poſitionen der Zoll⸗ 
tarifvorlage als den Intereſſen Süddeutſchlands 
nicht entſprechend ablehnen werden. Die von 
dem Grafen Poſadowsky den ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen ſeither gemachten Ausgleichs vorſchläge ſeien 
als ungenügend abgelehnt worden. Nicht 
nur Baden, ſondern auch Württemberg und Bayern 
ſtänden in vielen wichtigen Punkten im 
ſchärfſten Gegenſatz zur Zolltarifvorlage. 

„Selbſt dem göttlichen Dulder 
Poſadowsky,“ fo ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, 
iſt die Begehrlichkeit in der Tarifkommiſſion zu 
viel geworden. Er iſt heftig geworden gegen 
Herrn Paaſche, der „alles kann“, „ein wahrer 
idealer Vertreter der Politik der Sammlung, 
zugleich Agrarier und nicht Agrarier, Schutz⸗ 
zöllner mit freihändleriſchen Reminiszenzen.“ 
Nicht an dem Widerſtand der Agrarier allein 
ſcheiterte der Zolltarifentwurf, innerhalb der hohen 
verbündeten Regierungen ſelbſt ſitzen Gegner des 
im Bundesrat mit Not und Mühe zuſammenge⸗ 
brachten Kompromiſſes. Es habe wie eine 
Ueberraſchung gewirkt, als Herr Paaſche aus⸗ 
plauderte, daß die Anträge auf weitere Zoll⸗ 
erhöhungen, die er geſtellt hat, im Einverſtändnis 
und auf Anregung gewiſſer Bundesregierungen 
von ihm geſtellt ſeien. Die Sache ſei nicht neu. 
So wird's oft gemacht. Wenn eine Regierung 
im Bundesrate ſich nicht die Finger verbrennen 
will — und das Feuer ſcheuen ja die meiſten 
— dann ſchweigt ſie hübſch ſtill und ſtimmt zu, 
aber ſie ſteckt ſich dann hinter Reichstagsabge⸗ 
ordnete, hinter ihre Landsleute im Reichstage. 
Zu was gäbe es denn Bundesgeſandte in Berlin? 
Und denen ſouffliert ſie gelegentlich Anträge, mit 
denen ſie im Bundesrat nicht herausgetreten oder 
unterlegen iſt. Wer etwa noch gezweifelt hätte, 
daß dieſes bureaukratiſche Ueberwerk des Zoll⸗ 
tarifs, das als köſtliche Frucht der berühmten 
Politik der Sammlung gedacht war, zum Apfel 
der Zwietracht werden müßte, den haben die 
Verhandlungen der Zolltarifkommiſſion eines 
beſſeren belehrt; das müſſe man doch ſelbſt in 
Norderney einfehen. 

Reißt jetzt auch dem Staats⸗ 
ſekretär des Innern der Geduld⸗ 
faden, ſo wird der Münchener „Allg. Ztg.“ 
von einem oft offiziös geſpeiſten Mitarbeiter ge⸗ 
ſchrieben, ſo drängt ſich die Frage auf, bei wem 
er noch ſoll halten können. Sollen die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion (gemeint iſt die agrariſche 
Mehrheit derſelben) in der bisherigen Weiſe 
fortarbeiten, jo werde ihnen in langen Jahren 
der Vorwurf nicht erſpart werden, daß ſie in der 
Gegenwart ausgeſchlagen haben, was keine Zu⸗ 
kunft zurückbringt. a 
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der Erkenntnis gekommen, daß dieſer Tarif keine 
Ausſicht auf eine Mehrheit habe. Aus einem 
ſolchen Wirrwarr der Intereſſen gebe es keine 
Rettung mehr. Die Verhandlungen der Tarif⸗ 
kommiſſion ſeien jetzt durchaus zweck- und darum 
wertlos. Intereſſant bleibe nur, wann und wie 
wohl die Regierung die aus ihren „Zw feln“ 
reſultierenden Folgerungen ziehen ird. 
Eine Veröffentlichung der 7 ei⸗ 
bund⸗ Verträge fordert die „National⸗Ztg.“ 
mit dem Hinweis, daß, wie die ſich mehrenden 
Indiskretionen ergeben, Intriguen im Werke ſein 
müßten. Dem Blatt iſt in der Nacht zum 
Donnerstag gemeldet worden, daß auf Wunſch 
Italiens aus dem jetzt erneuerten Dreibund⸗Ver⸗ 
trag auch die früher beſtandene Verpflichtung 
Italiens geſtrichen worden ſei, im Falle eines 
Krieges zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land ein Armeekorps durch Ungarn an die 
rumäniſche Grenze zu ſenden, das im Ver⸗ 
ein mit den öſterreichiſchen und rumäniſchen 
Truppen unter dem Oberbefehl des Königs Carol 
von Rumänien () in Beſſarabien einfallen ſollte. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Wenn dieſe Mit⸗ 
teilung nicht in der Nacht, ſondern am Tage 
eingetroffen wäre, ſo wäre ſie jedenfalls nicht in 
dieſer Form veröffentlicht worden. Wir haben 
wiederholt feſtgeſtellt, daß der Dreibunds vertrag 
auch in der früheren Faſſung keinerlei 
ſpezielle militäriſche Verabredungen ent⸗ 
hielt; ſolche konnten ſomit auch bei der Erneue⸗ 
rung nicht aus ihm geſtrichen werden. Ob zeit⸗ 
weilig, ähnlich wie die frühere Verabredung 
über die Verwendung deutſch⸗italieniſcher Truppen 
an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze, auch eine 
beſondere Verabredung über die eventuelle Ent⸗ 
ſendung italieniſcher Truppen nach Ungarn 
militäriſcherſeits zwiſchen Wien und Rom ge⸗ 
troffen war, ſei nicht bekannt; in der obigen 
Form klingt die Mitteilung von einer ſolchen 
Verabredung jedenfalls ſehr abenteuerlich. 
Zur Erbauung von Zuckerfabriken 
für Kolonialwarenhändler iſt nach der „Frankf. 
Ztg.“ in Magdeburg am 14. Juli eine Genoſſen⸗ 
ſchaft begründet worden. f 
Sächſiſche Staatseiſenbahnen. 
Das „Dresdner Journal“ weiſt darauf hin, daß 
eine Anzahl ſächſiſcher und nichtſächſiſcher Preß⸗ 
organe ſich neuerdings mit den Verhältniſſen der 
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, den infolge des 
dermaligen Rückganges des wirtſchaftlichen 
Lebens bei ihren eingetretenen Einnahme⸗Aus⸗ 
fällen und darum geminderten Erträgniſſen be⸗ 
ſchäftigt und dabei das Aufgeben der ſächſiſchen 
Eiſenbahnhoheit und Eiſenbahnſelbſtändigkeit in 
dieſer oder jener Form empfohlen habe. Dem⸗ 
gegenüber erinnert das „Dresdner Journal“ an 
die am 9. Mai in der zweiten Kammer ab⸗ 
gegebene Erklärung des Finanzminiſters Dr. Rüger, 
in welcher dieſer ausdrücklich feftftellte, daß die 
ſächſiſche Regierung zu keiner Zeit daran gedacht 
habe, ſich ihrer Eiſenbahnnetze in der einen oder 
der anderen Form zu entäußern, welche 
Stellungnahme die volle Zuſtimmung der großen 
Mehrheit der Volksvertretung fand. Seitdem 
habe ſich an der Lage der Sache und ihrer Be⸗ 
urteilung und Behandlung ſeitens der maß⸗ 
gebenden Faktoren nichts geändert. i 


Das Befinden des Königs von Sachſen. 


Wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, iſt 
in dem Befinden des Königs von Sachſen eine 
erfreuliche Beſſerung eingetreten. Man 
verhehlte ſich anſangs in der nächſten Umgebung 
des Monarchen nicht, daß eine ſchlimme Wendung 
bei dem hohen Alter des Patienten möglich ge⸗ 
weſen wäre. Man befürchtete, daß ſich eine 
Lungenentzündung herausbilden könnte, indeſſen 
ſcheint man es nur mit einem allerdings nicht 
unbedenklichen Lungenkatarrh zu thun zu haben. 
Der König verließ geſtern morgen 9 Uhr das 
Bett und ließ ſich ſeine gewohnte Kleidung geben. 
Dann brachte er einige Stunden auf dem Sopha 


der ‚an: Korreſp.“ in der Erklärung deö|feines Arbeitszimmers ſitzend zu. Gegen 11 Uhr 
en Poſadowsky. Auf den Wortlaut hatte der König eine einſtündige Konferenz mit 


dieſer Erklärung komme es gar nicht an, That⸗ ſeinem Oberhoſmarſchall Grafen von Vitzthum. 
ſache fei, daß Graf Poſadowsky jetzt ebenfalls zu Kurze Zeit nach dem Diner nahm der König 
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einzelne Regierungsgeſchäſte vor. Die Aerzte des 
Königs, Dr. Selle und Geheimrat Fiedler, 
äußerten ſich über den Zuſtand des Patienten 
recht befriedigt, indeſſen wird der König noch das 
Zimmer hüten müſſen und nur einige Stunden 
am Tage das Bett verlaſſen dürfen. Es iſt dies 
eine Maßnahme, die von den Aerzten lediglich 
deswegen getroffen worden iſt, um jeden Rückfall 
in der Krankheit zu verhüten. Prinzeſſin Mathilde, 
die von ihrer Hofdame, der Gräfin Vitzthum, 
begleitet iſt, iſt unermüdlich um ihren Vater 
thätig. Kronprinz Friedrich Auguſt iſt, wie ſchon 
gemeldet, am Mittwoch in Iſchl eingetroffen. 
Er wird ſtändig von dem Befinden ſeines hohen 
Vaters auf telegraphiſchem Wege unterrichtet. 
Der König hält ſich in dem rechten Flügel ſeiner 
prinzlichen Villa in Hoſterwitz auf, die er ſeit 
dem Tode ſeines Bruders bezogen hat und bereits 
als Prinz in jedem Sommer auf mehrere Monate 
aufzuſuchen pflegte. Die Villa liegt unmittelbar 
an der offenen, nur wenig belebten Landſtraße, 
die von Niederpoyritz über Hoſterwitz nach Pillnitz 
führt. Zwei Schützen bewachen Tag und Nacht 
das ſchmale Portal, durch das der ſchmale Weg 
zum königlichen Wohnhaus führt. Rechts gelangt 
man zu den Kavalierhäuſern, in denen Graf Vitz⸗ 
thum, der Obechofmarſchall, fein Quartier auf⸗ 
geſchlagen hat. 

Nach einer weiteren Meldung hat König Georg 
den geſtrigen Tag verhältnismäßig gut verbracht; 
er durfte indes das Bett nicht verlaſſen. 
Prinzeſſin Mathilde iſt ſtändig in ſeiner nächſten 
Umgebung. Vorläufig iſt Geheimrat Fiedler als 
einziger Arzt am Krankenlager. In Kreiſen, die 
dem König naheſtehen, hält man den Zuſtand 
für nicht unbedenklich. Der Patient leidet 
bekanntlich an einer Herzaffektion; der jetzige 
leidende Zuſtand iſt auf eine Erkältung zurück- 
zuführen, die der Patient ſich bei einem ſeiner 
Ausflüge zugezogen hat. In Verbindung mit 
dem Herzleiden hat das akut zu Tage getretene 
Schnupfenſieber einen ernſteren Charakter ange⸗ 
nommen. Eine unmittelbare Gefahr für das 
Leben des Königs beſteht vorläufig nicht, indeſſen 
kann eine leicht mögliche Komplikation zu ernſten 
Beſorgniſſen Anlaß geben. 


aber doch nicht erwarteten Rücktritts geweſen 
ſeien. Der parlamentariſche Korreſpondent der 
„Daily News“ verſichert, es ſei ihm von ſehr 
zuverläſſiger Seite die Mitteilung gemacht worden, 
daß der Rücktritt Salisbuiys und die Verteilung 
der Auszeichnungen anläßlich der Krönung in 
engem Zuſammenhang miteinander ſtänden, und 
daß der Premier deshalb auch noch vor und 
nicht, wie früher geplant war, erſt nach der 
Krönung ging. Wenn man ſich an die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Liſte der Auszeichnungen erinnert, 
welche Anhänger aller politiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe aufwies, ſo wird man zu der Anſicht 
kommen müſſen, daß die Gerüchte zum mindeſten 
nicht ganz unwahrſcheinlich find. Bekanntlich 
verſicherte die „Times“ feiner Zeit, Lord Salis⸗ 
bury habe „bereitwilligſt“ dem Monarchen 
die Auswahl der anläßlich der Krönung zu 
ehrenden Perſonen überlaſſen, und die Liſte 
ſei deshalb als des Monarchen eigenes Werk 
anzuſehen. Der zweite Teil des Satzes iſt nun 
ohne Zweifel zutreffend, aber was die Bereit⸗ 
willigkeit anbetrifft, ſo ſoll es damit ſeine be⸗ 
ſondere Bewandtnis haben. 
Serbien. 

Eine Miniſterkriſis iſt plötzlich in 
Serbien ausgebrochen infolge der Präſidentenwahl 
in der Skupſchtina, bei welcher am Donnerstag 
der Abgeordnete Stanojewilſch gegen den Kandi⸗ 
daten der Regierung Riſta Popowitſch mit fünf 
Stimmen Mehrheit gewählt wurde. 


Eadinen, 24. Juli. Die Kaiſerin und die 
kaiſerlichen Kinder machten heute vormittag 9 
Uhr mit dem Regierungsdampfer einen Ausflug 
nach Kahlberg. Für den Nachmittag iſt ein 
Spazierritt nach Grenzgrund und dem ſogen. 
Hünengrab geplant. 

Tambow, 24. Juli. Ueber den Kreis Spack 
ging ein ſtarker, mit Hagel vermiſchter 
Platzregen nieder, durch welchen gegen 
1000 Hektar Wintergetreide und etwa 1150 
Hektar Sommergetreide vollſtändig vernichtet 
wurden. 

Jablonowo, 24. Juli. Der Landwirtſchaſts⸗ 
miniſter v. Podbielski traf hier heute um 
9 Uhr 52 Minuten vormittags mit Begleitung 
von Marienwerder ein. Mit den von den 
Gütern Hochheim und Konojad zur Verfügung 
geſtellten Equipagen traten die Herren die 
Weiterfahrt an. Zunächſt beſichtigte der Herr 
Miniſter die große, auf mehr als 15 000 Liter 
tägliche Verarbeitung angelegte Dampfmolkerei 
Jablonowo, 1897 genoſſenſchaftlich begründet, 
und erkundigte ſich genau über die Höhe der 


jähriges Dienſtjubiläum feiern. Es werden 


dieſe Feſtlichkeit getroffen. Soweit bekannt, ſind 
von den damals abgegangenen 28 jungen Lehrern 
bereits 4 geſtorben. 

poſen, 24. Juli. Geſtern vormittag ver⸗ 
unglückte der 44 Jahre alte Rangierer 
Ferdinand Geppert dadurch, daß er beim Ran⸗ 
gieren zwiſchen zwei Puffer geriet und eine be⸗ 
deutende Bruſtquetſchung erlitt. Der Verunglückte 
wurde nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe gebracht. 
— Mittags ſtießen zwei Radfahrer am 
Kaiſergarten zuſammen, wobei beide Räder ſtark 
beſchädigt wurden. Die Radfahrer blieben un⸗ 
verletzt. — Durch das Unwetter, welches 
geſtern in der vierten Nachmittagsſtunde nieder⸗ 
ging, wurde die Schifferſtraße an der Domini⸗ 
kanerſtraße vollſtändig überſchwemmt. — Der 
langanhaltende wolkenbruchartige Regen hat viel 
Schaden in Kellerwohnungen ꝛc. angerichtet. In 
abſchüſſigen Straßen rauſchte das angeſammelte 
Regenwaſſer kleinen Sturzbächen gleich dahin, 
während in anderen Straßen das Waſſer ſtehen 
Verwertung der Vollmilch und den Preis der blieb, da die Kanäle bald durch Sand verſtopft 
Magermilch und ſprach ſeine Anerkennung über | waren. 
die zweckmäßige Anlage aus. Begleitet vonn 
dem Landrat Raapke ſuhr er dann nach der 
königlichen Forſt Wilhelmsberg. 

Münſterwalde, 24. Juli. Dienstag Nacht 
brannten Haus, Scheune und Stall des 
hieſigen Stellmachermeiſters Herrn Rogowski 
nieder. Letzterer lag im Bette und ſchlief und 
wäre wohl mitverbrannt, wenn er nicht von den 
Nachbarn rechtzeitig geweckt worden wäre. 

Wormditt, 24. Juli. Durch das Nicht⸗ 
beachten des Glockenzeichens eines Radfahrers 
entſtand am Sonntag nachmittag ein Unfall, 
der ſehr leicht ſchlimme Folgen hätte nach ſich 
ziehen können. Als Herr Dr. H., die Brauns 
berger Chauſſee entlang kommend, den Berg hin⸗ 
unterfuhr, wich ihm eine Frau trotz des 
mehrmals gegebenen Klingelzeichens nicht aus. 
Hierdurch ins Schwanken gebracht, wurde Herr 
Dr. H. vom Rade geſchleudert und ſtürzte fo 
unglücklich gegen einen Chauſſee⸗Schutzſtein, daß 
er ſich ſchwere Verletzungen am Kopfe 
zuzog. 

Tilſit, 24. Juli. Der Fuhrhalter Heske 
fuhr in Begleitung des Fuhrhalters Wahrenberg 
mit einem kleinen Boot, einer ſogenannten 
Scheike, über die Memel. Das Boot ſchlug 
plötzlich um, und beide Inſaſſen fielen ins 
Waſſer. Vom Dimpfer „Union“ wurde ihnen 
ein Seil zugeworſen, welches W. ergriff, ſo daß 
er gerettet werden konnte, während H. ertrank. 

Endikuhnen, 24. Juli. Infolge anhaltender 
Regengüſſe herrſcht großer Kornmangel in Ruß⸗ 
land, die Brotpreiſe find dort erheblich geſtiegen. 
— Geſtern abend erhielt ein Grenzſoldat in 
Kibarty von einem Führer von Auswanderern 
einen ſchweren Schuß ins linke Bein. — In 
unſerer Synagoge, in welcher jetzt an der elek⸗ 
triſchen Beleuchtungsanlage g arbeitet wird, iſt 
dieſe Nacht ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. 
Die Diebe haben die eine der beiden in die 
Wand eingemauerten „Opferbüchſen“ gewaltſam 
erbrochen und ihres Inhalts beraubt. 

Memel, 24. Juli. Die 65 0jährige 
Jubelfeier des Beſtehens der Stadt 
Memel wird in Verbindung mit der Ein⸗ 
weihung des neuen ſtädtiſchen Waſſerwerks am 
2. Auguſt begangen werden. Nach einer Feſt⸗ 
ſitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften und nach 
der Eröffnung des Waſſerwerks findet ein Feſt⸗ 
mahl im „Viktoriahotel“ ſtatt. Einladungen 
zu der Feier ſind u. a. auch an die Herren 
Oberpräſident Frhr. v. Richthofen, Regierungs⸗ 
präſident v. Waldow und Landeshauptmann 
v. Brandt ergangen. 

Breslau, 24. Jali. Wie aus Myslowitz 
gemeldet wird, traf dort über Oeſterreich ein 
ruſſiſcher Student namens Johann Kalajeff aus 
Warſchau ein, der eine große Menge Schriften, 
in denen die ſozialen Verhältniſſe Rußlands be⸗ 
ſprochen werden und zur offenen Revolution 
aufgefordert wird, bei ſich führte. Kalajeff be⸗ 
kannte unumwunden, Anarchiſt zu ſein und 
die Schriſten zur Verteilung an eine ruſſiſche 
Geſellſchaft in Berlin erhalten zu haben. Die 
Druckwerke wurden beſchlagnahmt und Kalajeff 
dem Myslowitzer Amtsgericht zugeführt. 

Inowrazlow, 24. Juli. Wieder iſt ein 
Musketier der 2. Komp. des 140. Infanterie⸗ 
Regiments, Karl Wagenknecht, deſertiert. 
Er hat mehrere Militärſachen mitgenommen. 

Bromberg, 24. Juli. Die hieſige Tuchfirma 
Guſtav Abicht iſt in Konkurs geraten. 

Natel, 24. Juli. Auf dem Gutsfelde Smielin 
wurde in einem Getreidefelde unweit des Weges 
nach Aniela eine Mannesleiche ohne 
Kopf gefunden. Der Kopf wurde in 
einiger Entfernung von der Leiche gefunden. Die 
bloßliegenden Leichenteile waren bereits von 
Raubtieren angefreſſen. Ob ein Verbrechen vor⸗ 
liegt, ſteht noch nicht feſt. Die Unterſuchung iſt 
ſofort eingeleitet worden. — Eine Abſchieds⸗ 
feier zu Ehren des von hier ſcheidenden Eiſen⸗ 
bahnbau⸗ und Betriebsinſpektors Weiſe findet 
morgen in den Räumen der Bahnwirtſchaft ſtatt. 


Thorn, den 25. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


26. Juli 1866. Friede von Nikolsburg. 


— der kommandierende General, Herr 
Generalleutnant von Braunſchweig, iſt ver⸗ 
gangene Nacht 12 Uhr 17 Min, von Danzig 
kommend, auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein⸗ 
getroffen und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Wohnung genommen. Heute morgen um 7 Uhr 
begab ſich der kommandierende General nach 
Barbarken, wo die Beſichtigung der In⸗ 
fanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 im Regiments⸗ 
(xerzieren ſtattfand. Mittags 2 Uhr kehrte der 
Herr General nach dem Hotel zurück und wird 
heute abend 8 Uhr 6 Min. unſere Stadt wieder 
verlaſſen. 

— der heutige Jakobitag, ein Tag, dem 
der Landmann der nunmehr beginnenden Ernte 
wegen mit beſonderen Gefühlen entgegen ſieht, 
wurde früher der Kartoffeltag genannt, weil von 
dieſem Tage an einheimiſche Kartoffeln aus 
Geſundheitsrückſichten erſt verkauft werden durften. 
Die Einführung von Frühſorten hat dieſem Ge⸗ 
brauch ein Ende gemacht. An manchen Orten 
wird dieſer Tag durch Wallfahrten gefeiert. Der 
Aberglaube ſagt: Regen an dieſem Tage ver⸗ 
derbe die Eicheln, viele Lämmer am Himmel 
bedeuten viel Schnee für den künftigen Winter. 
Wird Weißkohl nicht vor Jakobi behackt, ſo 


Provinzielles. 


Culm, 24. Juli. Auf den Kämpen bei Culm 
ſollen die Holzbeſtände nach und nach ab⸗ 
getrieben werden. Da hier und unterhalb Culm 
das Hochflutprofil ſehr breit iſt, wird die Anlage 
von Flügeldeichen an beiden Stromſeiten geplant. 
Es ſoll vorerſt rechts bis zur Wolfskämpe und 
links durch die Papowka bis zur Culmer Fähre 
der Deich geſchüttet werden. Bei Ehrenthal ſollen 
die im Außendeich ſtehenden Bäume und Häuſer 
entfernt werden. Die Schöneicher Herrenkämpe 
wird mit der Bratwiner Kämpe durch eine Grund⸗ 
ſchwelle verbunden. Teile dieſer Kämpen werden 
gleichfalls abgetragen werden, um auch hier das 
vorſchriftsmäßige Flutprofil herzuſtellen. 

Schwetz, 23. Juli. Geſtern ging in der 
Oſcher Gegend ein wolkenbrüchartiger Regen 
nieder, der ſämtliches Getreide niederſchlug, Wege 
ausriß und anderen Schaden anrichtete. 

Konitz, 24. Juli. Die Stadt Konitz 
blickt auf ein 700 jähriges Beſtehen 
zurück. Ueber den Urſprung der Stadt ſind 
nur ungenaue und mangelhafte Aufzeichnungen 
vorhanden. Die katholiſche Pfarrkirche ſoll 1205 
erbaut worden ſein. Feſt ſteht, daß Konitz 
wendiſchen Urſprungs und älter als 700 
Jahre iſt. Zur Zeit der Gründung bildete 
Konitz und Umgegend nur eine einzige katholiſche 
Gemeinde. 

Brieſen, 24. Juli. In hieſigen Bürgerkreiſen 
beſteht die Abſicht, beim Magiſtrat zu beantragen, 
daß der am Luxuspferdemarktplatz errichtete, 
ſeiner Vollendung entgegengehende Waſſerturm, 
deſſen Höhe 26 Meter beträgt, oben mit einer 
Vorrichtung zur Aufnahme eines Fanals verſehen 
werde und ſo neben ſeinem praktiſchen Zwecke 
gleichzeitig als „Bismarckturm“ zur Verherrlichung 
des Altreichskanzlers diene. — Die Pachtung der 
Domäne Sittno hat Herr Eduard Holtzermann 
als Nachfolger feines Vaters, des verſtorbenen 
Herrn Amtsrats Holtzermann, übernommen. 

Roſenberg, 24. Juli. Das über 3000 
Morgen große, der Landbank Berlin gehörige Reſt⸗ 
gut des Rittergutes Gr. Jauth iſt für 
den Preis von 975000 Mark in den Beſitz des 
Herrn Stern aus Poſen übergegangen. Die 
Landbank kaufte vor zwei Jahren das über 5000 
Morgen große Hauptgut mit großem Schloß, 
Park, See und Wald für 1 100 000 Mk. von 
Herrn v. Dewitz gen. von Krebs. 

Marienburg, 24. Juli. Herr Malzkat, der 
vor einigen Monaten den hieſigen „Schweizer 
Hof“ für 43 000 Mt. käuflich erwarb, hat den⸗ 
ſelben jetzt an Herrn Wiens hier für 49 000 
Mark verkauft. 

Marienwerder, 24. Juli. Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Herr v. Podbielski iſt geſtern 
abend 6 Uhr 38 Min. in Begleitung des Geh. 
Regierungsrats Schilling hier eingetroffen und 
vom Regierungspräſidenten Herrn v. Jagow 
empfangen worden. An dem Diner bei dem 
Herrn Regierungspräſidenten, welches unmittelbar 
darauf ſtattfand, nahmen außer den Abteilungs- 
dirigenten der königlichen Regierung Herr General⸗ 
landſchaftsdirektor Wehle, Herr Landſtallmeiſter 
Dreßler, Herr Aſſeſſor Dous als Vertreter des 
beurlaubten Landrats, ſowie die folgenden Herren 
vom Lande teil: v. Nilykowski⸗Grellen, v. Bieler⸗ 
Lindenau, Baron v. Buddenbrock⸗Klein Ottlau, 
Graf v. Alvensleben ⸗ Oſtrometzko, Laudien⸗ 
Bogdanken, Bieler = Melno, Plehn ⸗Kopittkowo, 
und v. Kries⸗Smarczewo. Heute früh beſichtigte 
der Miniſter das Pferdematerial unſeres Land⸗ 
geſtüts und trat bereits um 8 Uhr in Begleitung 
des Regierungspräſidenten die Weiterreiſe nach 
Jablonowo an. Das Rathaus hatte zu Ehren 
des Miniſters Flaggenſchmuck angelegt. 

Elbing, 24. Juli. Prinz Adalbert reiſt in 
den nächſten Tagen zum Beſuche des Fürſten zu 
Dohna nach Schlobitten. 


8 Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der letzte Veteran der Tiroler 
Freiheitskämpfe des Jahres 1809 feierte 
am 20. Juli in Meran ſeinen 102. Geburtstag. 
Högger Jaggeln, dies iſt der Name des Mit⸗ 
ſtreiters von Andreas Hofer, wurde vor einiger 
Zeit totgeſagt und hat nun durch das Erleben 
dieſes ſeltenen Tages den alten Glauben wieder 
befeſtigt, daß nichts geſunder iſt, als 
totgeſagt zu werden. Der alte Herr iſt aus 
Vernün (Valuera) im Paſſeierthale gebürtig und 
hat alſo ſchon mit neun Jahren die Muskete ge⸗ 


tragen. 
Rußland. 

Die Bauernunruhen im ruſſiſchen 
Gouvernement Saratow haben den 
ruſſiſchen Miniſter des Innern veranlaßt, an die 
Landpolizeivorſtände des Gouvernements unterm 
11. Juni d. J. einen Geheimerlaß zu richten, der 
im „Vorwärts“ veröffentlicht wird. In dieſem 
Geheimerlaß empfiehlt der ruſſiſche Miniſter des 
Innern den Land ⸗Polizeivorſtehern, auf die 
Stimmung der Bauernbevölkerung acht zu geben 
und die rückſichtsloſeſten Mittel zur ſchnellen 
Niederwerfung der Bewegung in Angriff zu 
nehmen. In letzter Zeit ſeien im Miniſterium 
des Innern Nachrichten eingegangen: „daß bös⸗ 
willige Menſchen beſtrebt ſind, unter der Land⸗ 
bevölkerung Propagandazirkel zu organiſieren.“ 
Es muß „inbetracht gezogen werden, daß durch 
die Verteilung von Büchern ſelbſt ganz legalen 
Charakters unter der Landbevölkerung politiſch 
unzuverläſſige Leute mit dem Volk in nahe Be⸗ 
ziehung treten.“ — Dieſer Etlaß iſt nur eine 
Beſtätigung, daß ein reaktionäres Regierungs⸗ 
ſyſtem die „Macht der Finſternis“ als ſeine 
ſtärkſte Hilfstruppe betrachtet. 

Frankreich. 

Das Pariſer Zuchtpolizeigericht 
verurteilte ſieben wegen der Kundgebungen vom 
Mittwoch verhaftete Perſonen wegen Thätlich⸗ 
keiten gegen Polizeibeamte zu Geldbußen von 50 
Franks, bezw. zu Gefängnisſtrafen bis zur Höhe 
von 3 Monaten. 

England. 

Vom König Eduard. Nach dem geſtern 
vormittag an Bord der königlichen Yacht 
„Viktoria and Albert“ ausgegebenen Krankheits⸗ 
bericht macht die Beſſerung im Befinden 
des Königs ununterbrochen weitere Fort⸗ 
ſchritte. Der König kann zwar den Liege⸗ 
ſtuhl noch nicht verlaſſen, doch nehmen die Kräfte 
in befriedigender Weiſe zu. 

Der Rücktritt Salisburys ſcheint, 
wie der Münchener „Allg. Ztg.“ aus London 
geſchrieben wird, ſich nicht ſo glatt abgeſpielt zu 
haben, wie bisher alle Welt geglaubt hat. In 
Londoner parlamentariſchen Kreiſen tauchte jetzt 
mit ziemlicher Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß 
nicht Alter und Amtsmüdigkeit, ſondern ernſte 
Differenzen mit ſeinem Monarchen 
über eine wichtige konſtitutionelle Frage die 
Urſache des zwar früher ſchon in Ausſicht ge⸗ 
nommenen, in dem Moment, in dem er erſolgte 


alle Krankheiten helfen ſollten. Vielfach ſammelt 
man am Jokobstage die ausgegrabenen Wurzeln 
des weißblühenden Wegwart. Jakobus kündet 
ferner die Birnenreife an. In den alten Bauern⸗ 
regeln ſpielt der Jakobitag eine große Rolle. Iſt 
er ſonnig, ſo ſteht eine gute Obſternte und ein 
ſtrenger Winter zu erwarten, doch: „Iſt um 
Jakobi Regen — So ſtört's den Ernteſegen.“ 

— Cheologen-Prüfung. Am Sonnabend, 
den 30. Auguſt, beginnen beim Kgl. Konſiſtorium 
in Danzig unter dem Vorſitze des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten Dr. Döblin die Theologen⸗ 
Prüfungen. 

— Unbeſtellbare poſtſendungen. Es kann 
nicht genug darauf hingewieſen werden, auf jede 
Poſtſendung, ſei es bei Wert⸗ oder anderen 
Sendungen, ſtets den Namen des Abſenders und 
den Wohnort anzugeben. Alljährlich gelangt 
eine große Anzahl von Poſtſendungen als unbe⸗ 
ſtellbar zurück, die aber dem Abſender nicht 
zurückgegeben werden können, da derſelbe unbe» 
kannt iſt. Von der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion 
in Danzig werden wieder eine Anzahl Einſchreibe⸗ 
brieſe, Geldbriefe, Poſtanweiſungen und Pakete, 
deren Abſender unbekannt ſind, zur Kenntnis ge⸗ 
bracht. Es werden unter vielen anderen für 
folgende Poſtanweiſungen die unbekannten 
Abſender aufgefordert, ihre Anſprüche geltend zu 
machen: nach Gollub 14,32 Mk. von Langfuhr 
vom 27. 9. 01; nach Berlin 0,50 Mk. von Thorn 
vom 24. 10. 01; nach Nerchau 5,30 von Culm⸗ 
ſee vom 29. 10. 01; nach Breslau 23,30 Mk. 
von Strasburg Weſtpr. vom 7. 11. 01; nach 
Prauſt 0,50 Mk. von Thorn vom 11. 10. 01; 
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nach Poſen 20 Mk. von Culm vom 9. 12. 01; 
nach Thorn 1,50 Mk. von Czerwinsk vom 5. 4. 02 
u. ſ. w. Wenn es ſich hier auch nur um kleinere 
Beträge handelt, fo kommen oft genug auch größere 
Beträge vor. 

— die polniſchen Sammlungen an der 
Grunwaldfeier haben ein recht dürfliges Er⸗ 
gebnis gehabt. In Lemberg kamen 4800 Mark, 
in Krakau etwa 3600 Mark, in Rußland gegen 
20 000 Mark, in Preußen etwa 14000 Mark 
zuſammen. Insgeſamt wird alſo kaum ein 
Betrag von 50 000 Mark erreicht werden, wofür 
Aktien der polniſchen Landbank angekauft werden 
ſollen. Die Zinſen des Grunwaldfonds ſollen 
für Zwecke der „Volksbildung“ verwendet werden. 

Krojanke, 24. Juli. Ehemalige Zöglinge — heilgehilfen und maſſeure. Ein 
des Seminars zu Pr. Friedland — Kurſus] Runderlaß des Miniſters der Medizinalangelegen- 
1874 bis 1877 — werden im Oktober d. Is. heiten faßt die Anforderungen, die an einen 


bleiben ſeine Köpfe klein. In Thüringen ſammelt 
man die ſchwarzen Jakobsbeeren, die dann für 


nach Wehlau 0,50 Mk. von Thorn vom 12. 11. 01; 


ſchon jetzt die verſchiedenſten Vorbereitungen für 


Ei rl 


2 


ug 
en 


in ihrem Ausbildungsorte gemeinſam ihr 25='ftaatlih geprüften Heilgehilfen und Maſſeur zu um 
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dings den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt, daß wenn 


Anſpruch auf Rente hat. 


* 


ſoll auf etwa drei Kilometer Länge einen Flügel⸗ 


ſtellen ſind, alſo zuſammen: Ein Prüfling 
(männlich oder weiblich), der obigen Titel er⸗ 
werben will, ſoll nachweiſen, daß er Kenntnis 
von dem Bau und der Lebensthätigkeit des 
menſchlichen Körpers beſitzt, daß er vertraut iſt: 
3. mit der geſamten Krankenpflege; 2. mit der 
Badepflege; 3. mit der Dienſtleiſtung bei 
Operationen; 4. mit der Ausübung des Des⸗ 
infektionsverfahrensß; mit der Maſſage; 6. 
mit der erſten Hilfe bei Unglücksfällen bis zur 
Aukunft des Arztes und 7. mit dem Wiederbe⸗ 
leben von Scheintoten. 

— $luchtlinienpläne. Nach einem Erlaſſe 
des Eiſenbahnminiſters hat in denjenigen Fällen, 
in welchem ein beabſichtigter Fluchtlinienplan 
mit Eiſenbahnanlagen oder Eiſenbahnplänen im 
Widerſpruche ſteht, die Eiſenbahndirektion oder 
der Eiſenbahnkommiſſar den Gemeindevorſtand 
hiervon zu benachrichtigen und gleichzeitig mit 
dieſem behufs Ausgleichung des Widerſtreites in 
Verbindung zu treten. Es darf nicht, wie dies 
vorgekommen iſt, dem Gemeindevorſtande allein 
das Weitere überlaſſen werden. Die Offenlegung 
derartiger Fluchtlinienpläne oder gar ihre polizei- 
liche Genehmigung, welche einem Staatshoheits⸗ 
rechte widerſtreiten und daher hinfällig ſein würde 
ſoll vermieden werden. 5 

— Entfernung der Crinkwaſſerbehälter 
aus den Eiſenbahnwagen. Die Perſonenwagen 
I. und II. Klaſſe waren bisher mit Waſſerflaſchen 
und Trinkgläſern verſehen, deren Inhalt durch 
Eiſenbahnbedienſtete, jo oft erforderlich, zu er⸗ 
neuern war, während in der III. und IV. Klaſſe 
dieſe Einrichtung fehlte. Dieſe Waſſerflaſchen 
und Trinkgläſer ſollen nun auch aus der I. und 
II. Klaſſe entfernt werden, jo daß Trinkwaſſer⸗ 
behälter in den Eiſenbahnwagen überhaupt nicht 
verbleiben. Dagegen iſt auf jedem Bahnhof für 
geeignetes Trinkwaſſer geſorgt und die betreffende 
Pumpe, Krahn oder Behälter mit der Aufſchrift: 
„Trinkwaſſer“ kenntlich gemacht. 

— Das Reichs Derfiherungsamt hat neuer⸗ 


deich erhalten, welcher mit dem Deiche der 
Thorner Stadtniederung ziemlich parallel läuft. 
Die auf der Korczenicc⸗Kämpe wohnenden Eigen⸗ 
tümer ſollen ausgekauft werden. Ueber die 
Weichſelregulierungsarbeiten äußerte 
ſich Herr Gersdorf an der Hand einer Karte bei 
Oitlotſchin folgendermaßen: Im ruſſiſchen Grenz⸗ 
gebiet ſehen die Stromverhältniſſe ſehr traurig 
aus. Große Sandfelder befinden ſich an der 
rechten Stromſeite. Rußland ſelbſt thut für die 
Stromregulierung eigentlich garnichts. Die Sand⸗ 
niedergänge bei Hochwaſſer ſchädigen die Strom⸗ 
regulierung auf preußiſcher Seite ungemein. Der 
Strom — von Rußland kommend — hat in 
früheren Zeiten das linke Uſer bei Ottlotſchin 
ſtark angegriffen. Neuerdings iſt dieſe Strecke 
reguliert worden. Bei der großen Wendung, die 
der Strom nach dem rechten Ufer macht, iſt 
jedoch zu befürchten, daß einſtmals bei Hochwaſſer, 
wenn die nuſſiſchen Sandniedergänge nicht auf⸗ 
hören, die Weichſel trotz der Regulierung ſich 
linksſeitig ein neues Bett macht und ſo die ge⸗ 
legten Regulierungswerke umgeht. Es bliebe nur 
als einziger Ausweg die Schüttung eines Flügel⸗ 
deiches an der linken Stromſeite, um auf dieſe 
Weiſe den Strom für die Zukunft in ſeinem 
jetzigen Bette zu halten. 

— Aus dem Theaterburean. Am Sonn- 
abend, den 26. Juli 1902, geht als Klaſſiker⸗ 
vorſtellung zu halben Preiſen Goethes ſtim⸗ 
mungsvolles Schauſpiel „Iphigenie auf 
Tauris“ in Szene. In der Titelrolle betritt 
eine äußerſt talentvolle Kunſtnovize, Frl. Hertha 
Seidler aus Stettin, zum erſten Mal die 
Bretter. Da die übrigen Rollen mit den beſten 
Kräſten unſeres Enſembles beſetzt find, fo wird 
diesmal ein ganz bedeutender Kunſtgenuß geboten. 

— Kad fahrer ⸗Gau-§Feſt. Die Mitglieder 

der einzelnen Ausſchüſſe ſind fleißig bei der 
Arbeit, das Feſt zu einem würdigen zu geſtalten. 
Nicht allein die beiden hieſigen feſtgebenden Rad⸗ 
fahrer⸗Vereine, ſondern auch die hieſige Bürger⸗ 
ſchaft bekundet lebhaftes Intereſſe an dem guten 
Gelingen dieſes Feſtes, wovon die hohen 
Zeichnungen zum Garantieſonds und das ſonſtige 
Entgegenkommen zeugen. In anerkennens werter 
Weiſe wurden dem Feſtausſchuſſe die nötigen 
Geſpanne für Muſik und Feſtwagen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Von allen Seiten treffen zahl⸗ 
reiche Anmeldungen ein, welche beweiſen, welch 
guten Klang Thorn als Feſtſtadt und als 
Pflegeſtätte des ſchönen Radfahrſports in Sport⸗ 
kreiſen beſitzt. Die Preiſe für die einzelnen 
Konkurrenzen werden in den nächſten Tagen bei 
Herrn Kunſtgärtner Engelhardt ausgeſtellt. 
Don einem Radler überfahren wurde 
heute mittag in der Mellienſtraße eine ältere 
Frau. Glücklichermeiſe ging der Unfall noch gut 
ab, ſodaß die Frau nur Beſchädigungen an 
ihren Kleidern und einige leichte Hautab⸗ 
ſchlürfungen erlitt. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 
Wärme. 

er Barometeritand 27,10 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,96 Meter. 

g. Podgorz, 25. Juli. In unſerer geſtrigen Notiz 
über die Einweihung der neuen Schule muß es ſtatt 
„hier“ heißen: im Nachbarorte Koſtbar. 8 


Kleine Chronim. 


Frl. Dr. phil. Neumann: Berlin, die 
Tochter des verſtorbenen Zoologen und Schweſter 
des Afrikaforſchers Oskar Neumann, wurde in 
einem Laboratorium, in dem ſie ſich mit Elektro⸗ 
chemik beſchäftigte, tot aufgefunden Die 
Todesurſache ift bisher noch nicht aufgeffärt. Die 
Verſtorbene war die erſte Dame, der die Univer⸗ 
ſität Berlin das Doktordiplom verlieh. 

* Defraudant Wagner hat fig 
geſtellt! Der durchgebrannte Kaſſenbote 
Wagner hat ſich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, 
Donnerstag vormittag gegen 11 Uhr bei der 
Staatsanwaltſchaft aus freien Stücken geſtellt. 
Der Chef der Seehandlung wurde telephoniſch 
benachrichtigt und erſchien bald darauf im Kriminal- 
gebäude. Wagner war im Beſitze von 17 Mt. 
50 Pfennig. Er behauptet, daß ihm die ganze 

nterfchlagene Summe von 54000 Mk. bis auf 
den genannten kleinen Betrag in der letzten Nacht 
geſtohlen ſei, als er ſich in der Jungfernheide 
bei Plötzenſee herumgetrieben habe. Dieſe Angabe 
hat wenig Wohiſcheinlichkeit für ſich, es liegt 
näher, daß Wagner die Summe beiſeite ge⸗ 
ſchafft hat. 

Weiteres zum Hamburger Schiffs⸗ 
unglück. Die Verhandlung des Seeamts über 
den Zuſammenſtoß zwiſchen „Hanſa“ und 
„Primus“ findet vorausſichtlich Anfang nächſter 
Woche, vielleicht ſchon am Dienstag ſtatt. Bis 
dahin werden täglich Verhöre der Beteiligten, 
ſowie von Zeugen vor dem Seeamte vorgenommen. 
Geſtern vormittag wurden bei Blankeneſe drei, 
bei Altona zwei Leichen geborgen. Die Geſamt⸗ 
zahl der Verunglückten ſcheint mit 112 feſtzu⸗ 
ſtehen. Als gerettet ſind einſchließlich der Schiffs⸗ 
mannſchaft, von der nur der Heizer Steffen er⸗ 
trunken iſt, 86 Perſonen gemeldet. Bis geſtern 
früh waren 31 Leichen geborgen. Gemeinſame 
Beerdigungen finden am Freitag und Sonntag 
ſtatt. Das Hülfskomitee fordert die Bewohner 
ein toter Weichſelamm, Hamburgs auf, der allgemeinen Trauer durch 
Halbſtockflaggen Ausdruck zu geben. 


die in größter Not Befindlichen ſchon unterſtützt 
werden. 

*Der internationale Preßkongreß, 
der in Bern abgehalten wurde, hat geſtern ſeine 
Arbeiten beendet. In fünf Sitzungen wurden 
17 Vorlagen nach den Anträgen der Bericht⸗ 
erſtatter erledigt. Nach warmen Dankesworten 
an das Organiſationskomitee, die Behörden und 
die Bevölkerung von Bern ſchloß der Vorſitzende 
Singer - Wien den Kongreß mit einem beredten 
Appell an die Eintracht unter den Journaliſten 
aller Nationen. Als Ort des nächſten, 1903 
ſtattfindenden Kongreſſes wurde St. Louis feſt⸗ 
geſetzt. Für das Jahr 1904 ſind Einladungen 
nach Berlin ergangen. 

* Minenunglüd, Als Donnerstag vor⸗ 
mittag Sappeure eines in Verſailles liegen⸗ 
den Genieregiments Minen auf dem Satoryſelde 
auffliegen ließen, ereignete ſich eine vorzeitige 
Exploſion. Zwei Offiziere und zwei Unteroffiziere 
wurden getötet, 15 Mann verwundet. Einer 
der Sappeure ift feinen Verletzungen bereits er⸗ 
legen. Die meiſten haben Verletzungen im Ge⸗ 
ſicht und dürften erblinden. Ueber die Urſachen 
des Minenunglücks wird berichtet: Die Sappeure 
vom Geniekorps machten Minen fertig, welche in 
Gegenwart der Schüler der Kriegsſchule von 
St. Cyr entladen werden ſollten. Beim Laden 
einer Mine verurſachte ein Zuſammenſtoßen zweier 
Feuerſteine einen Funken, welcher das Pulver 
zum Explodieren brachte. Die Wunden der Ver⸗ 
letzten ſind ſämtlich ſchwer. 

* Handel mit lebender Ware. 
Eine gewiſſenloſe Verbrecherbande trieb ſchon 
ſeit Jahren in Oberſchleſien einen ſchwungvollen 
Handel mit dem Verkauf junger Mädchen nach 
den öffentlichen Häuſern Argentiniens, ganz be⸗ 
ſonders nach der Hauptſtadt Buenos Aires, und 
erregte ſchon längſt die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
hörden. Die Hauptoperationspunkte der Bande 
waren die Grenzorte Sosnowice und Bendzin, 
doch erſtreckte ſich ihre Thätigkeit, wie den Be⸗ 
hörden wohl bekannt war, über ganz Deutſch⸗ 
land. Die Fäden dieſes ſchändlichen Handels 
hatten folgende Perſonen in den Händen: 
Moſchek in Bendzin, Benkiewicz und die Zu⸗ 
hälterin Piekarzyk in Sosnowice, die ſich für die 
unſchuldigen Opfer, die ſämtlich über ihr 
trauriges Schickſal getäuſcht wurden, zwiſchen 
500 und 2300 Rubel zahlen ließen. Die ge⸗ 
nannten „Chefs“ dieſes elenden Menſchenhandels 
wurden nun dieſer Tage zu empfindlichen Frei⸗ 
eitsſtraſen und zum Verluſte aller bürgerlichen 
Rechte verurteilt. 


ſich eine Witwe im Laufe eines Monats nach 
Auszahlung der für dieſen Monat geſchuldeten 
Hinterbliebenenrenten wieder verheiratet, eine 
Kürzung der auf die Zeit von der Wieder⸗ 
verheiratung bis zum Monatsſchluß entfallenden 
Witwenrente von der Abfindungsſumme ſelbſt 
dann unzuläſſig iſt, wenn neben der Witwe mehr 
als zwei hinterbliebene Kinder rentenberechtigt ſind. 
Eine andere neuere Entſcheidung desſelben 
Amtes geht dahin, daß die Ehefrau eines Ver⸗ 
letzten, welche ihre Ehe mit demſelben erſt nach 
dem Unfall eingegangen iſt, auch nach dem 
neuen Gewerbe - Unfall - Verfiherungs - Geſetz 
während der Heilanſtaltspflege ihres Ehemanns 


fäng nis. 
zu 3 Jahren verurteilte Direktor der Leipziger 
Bank, beging geſtern im Geſängnis den Tag der 
ſilbernen Hochzeit. 


Uaeueſte Nachrichten. 


Berlin, 25. Juli. 


— die Weſtpreußiſche Provinzialſynode 
wird in dieſem Jahre erſt in den erſten Tagen 
des November im Landeshauſe zu Danzig zu⸗ 
ſammentreten. 

— Aufgebote von Perſonen, die Anſprüche 
3 zu machen haben, ſindet man in großer 

nzahl in den Käſten der Gerichtsbehörden, und 
man ſollte kaum glauben, daß ſich darunter 

Geſchäftsleute befinden, die hier und da bei 
Zwangsverſteigerungen Beträge nicht erhoben 
haben. Auch auf dem hieſigen Amtsgericht findet 
man dergleichen Aufgebote, wo bekannte Perſonen 
ihre Anſprüche nicht geltend gemacht haben. Die 
Beträge verfallen, wenn fie nicht in einer be⸗ 
ſtimmten Friſt erhoben werden, dem Fiskus. 

— In Führungszeugniſſen für Militär- 
zwecke, insbeſondere zur Erlangung von Melde⸗ 
ſcheinen zum freiwilligen Dienſteintritte oder von 
Berechtigung ſcheinen zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt, ſollen nach Anordnung der Miniſter des 
Krieges und des Innern auch die im Gnaden- 
wege erlaſſenen Strafen vermerkt werden. Dies 
ſchließt nicht aus, daß den Betreffenden trotzdem 
der einjährig⸗ oder mehrjährig⸗frejwillige Dienſtein⸗ 
tritt geſtattet wird, wenn ihre Straſthaten eine 
milde Beurteilung zulaſſen. 
die Manöver beim 17. Armeekorps 
werden in dieſem Jahre aus einem eintägigen 
Brigade⸗, einem eintägigen Diviſions⸗ und einem 
zweitägigen Korpsmanöver beſtehen. Das Korps⸗ 
manöver der 35. Diviſion wird durch die 
Linie Brattino und Drewenzlinie im Kreiſe 
Roſenberg, der 36. Diviſion durch die Linie 
Sophienthal - Brattino begrenzt. Für das zwei⸗ 
tägige Korpsmanöver, dem am 13. September 
ein Ruhetag vorangeht, iſt der 14. und 15. Sep⸗ 
tember beſtimmt. 

. — Bei der Bereifung der weichſel durch 
die Weichſel⸗ Strom ⸗Schiffahrts⸗ 
kommiſſion am vergangenen Mittwoch kam 
auch die Abtragung der hieſigen Bazar- 
kämpe zur Sprache, worüber Herr Strombau⸗ 
direktor Gersdorf einen Vortrag hielt. Die 
Kämpe hat hohes Vorland, welches das Hoch⸗ 
flutproſil einengt. Dagegen iſt bisweilen Gefahr 
vorhanden, daß bei ſchweren Eisgängen die ſo⸗ 
genannte polniſche Weichſel durchreißt und die 
beſeitigte Stromteilung wieder eintritt. Es fol 
nun ein Teil dieſer hohen Kämpe abgetragen und 
mit dem gewonnenen Bodenmaterial die polniſche 
Weichſel im oberen Teile zugeſchüttet werden. 
Hierauf hielt Herr Gersdorf noch einen Vortrag 
über den zu erbauenden Thorner Holz⸗ 
hafen. Dieſer Hafen, 


ſelben zu ſeinem Erfolge beglückwünſcht. 
Hamburg, 25. Juli. In dem Wrack des 


funden worden. 

Hamburg, 25. Juli. Auf der Strecke 
von Altona bis Schulau ſind heute neun 
Leichen geborgen. 

Bremerhafen, 25. Juli. Mit dem 
Dampfer „Roland“ trafen hier 22 auf 
Bermuda interniert geweſenedeutſche Bur en⸗ 
kämpfer ein. 

Homburg v. d. H., 25. Juli. Der 
Kaiſer trifft, wie nunmehr definitiv beſtimmt 
iſt, am 16. Auguſt hier ein, um der am 19. 
Auguſt ſtattſindenden Enthüllung des Kaiſerin 
Friedrich⸗ Denkmals beizuwohnen. Am 
21. Auguſt begiebt ſich der Kaiſer zur Enthüllung 
es Kaiſer Friedrich-Denfmals nach Kronberg. 

Leipzig, 25. Juli. Gegen die im Leip⸗ 
ziger Bankprozeß wegen Verſchleierung verurteilten 
ehemaligen Auſſichtsräte der Leipziger Bank 
haben nunmehr die Vertreter der Aktionäre die 
Einleitung der Regreßklage angeſtrengt. 

ſſen, 25. Juli. Auf der Zeche Viktoria 
Mathias ſprang ein Bergarbeiter auf den fahren⸗ 
den Förderkorb. Er wurde gegen die Schacht⸗ 
zimmerung gedrückt und brach ſich das 
Genick. 

Bayreuth, 25. Juli. Es ſteht nunmehr 
feſt, daß im nächſten Jahre keine Feſt⸗ 
ſpiele ſtattfinden werden. Die nächſten Feſt⸗ 
ſpiele werden im Jahre 1904 veranſtaltet werden. 

Iſchl, 25. Juli. Der Kronprinz von 
Sachſen iſt heute vormittag von Iſchl nach 
München abgereiſt. Kaiſer Franz Joſef 
war zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe er- 
ſchienen. 

Bergen, 25. Juli. Die Kaiſeryacht. 
„Hohenzollern“ iſt geſtern abend vor Bergen an— 
gekommen. Das Wetter iſt andauernd ſchlecht 
An Bord alles wohl. 

Wien, 25. Juli. Das „Fremdenblatt er⸗ 
fährt, die Zeitungsmeldungen, daß in Trient 
anläßlich der Durchfahrt des Königs von 
Italien Demonſtrationen ſtattgefunden 
Obgleich die! hätten, ſeien unrichtig. Der Vorfall habe 


Sammlungen offiziell noch nicht begonnen haben, 
ſind bereits 4547 Mark eingegangen, womit 


in Utrecht ſtatt. 


Hektar 
vernichtet wurden. 


* Die ſilberne Hochzeit im Ge 
Dr. Gentz ſch, der am Mittwoch 


Der Kaiſer hat von 
Soeholt aus an den Berliner Ruderklub 
ein Telegramm geſandt, in welchem er den⸗ 


„Primus“ ſind einige weitere Leichen ge⸗ 


ſich darauf beſchränkt, daß einige aus Italien 
ſtammende Arbeiter den Hofzug mit Hochruſen 
begrüßt und einige Burſchen bengaliſche Bind- 
hölzchen abbrannten. 


Wien, 25. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ meldet 
aus Iſchl, daß heute oder morgen dort unter 
Vorſitz des Kaiſers ein Kronenrat be- 
treffend die Ausgleichsfra ge ſtattfindet; 
dem die Miniſter Goluchowski, Körber und 
Szell beiwohnen. 


Rom, 25. Juli. Die „Tribuna“ erklärt die 
Nachricht, daß der König im September Paris 
beſucht, für verfrüht. 1902 werde nach dem 
Beſuch in Berlin der König keine weitere Aus⸗ 
landsreiſe machen. 


Trient, 25. Juli. Im ganzen Trientino 
iſt nach einem heftigen Gewitter ein Wetter⸗ 
ſturz eingetreten; die Temperatut iſt unter 
normal geſunken. 

Turin, 25. Juli. Der in der Nähe des 
ſtädtiſchen Hoſpitals „Jorea“ befindliche 25 Meter 
hohe Glockenturm droht einzuſtürzen, 
die ſofortige Niederlegung des Turmes iſt verfügt. 


Verſailles, 25. Juli. Von den bei dem 
Minenunglück verwundeten Sappeuren ſind 
noch zwei ihren Verletzungen erlegen. Der 


Zuſtand von drei anderen gilt als hoffnungslos. 


Brüſſel, 25. Juli. Nach Ankunft der 
Burenführer findet unter dem Vorſitze des 
Expräſidenten Krüger eine große Konferenz 
In Krügers Umgebung befür⸗ 
wortet man die Bildung einer un verſöhn⸗ 


lichen Oppoſitionspartei. 


Tambow, 25. Juli. Am 14. Juli ging 


über den Kreis Spask ein ſtarker, mit Hagel ver⸗ 


miſchter Platzregen nieder, durch welchen gegen 
1000 Hektar Wintergetreide und etwa 1150 
Sommergetreide vollſtändig 


. Handels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berli, 25. Juli. Fonds fe. 24. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216.20 | 216 20 
Warſchan 8 Tage 216 15 216,15 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,50 
Preuß. Konſols 3 pct. 93,.— 92,80 
Preuß. Konſols 3 ½ pCt. 102,60 | 102,60 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,60 | 102,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 93,59 93,40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ pet. 102,75 | 102,70 
Weſtpr. Pfdbrf, 3 pct. nem. II. 89,70 89,50 
do. 5 3½ pCt. do. 99,10 99,20 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pt, 100,.— 99,90 
x 5 4 pet. 103,20 | 103,25 
zn Pfandbriefe 4½ pet. —, —.— 
ür. 1 % Anleihe G. 29,80] 2945 
Italien. Rente 4 pet. 103,30] 103,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pat. 84,70 84,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,50 | 183,90 
Gr. Berl. Straßenbahn-Attien 204,25 | 203,60 
Sean Bergw.⸗Akt. 164,50 | 165,80 
aurahütte Aktien 195,.— 196,50 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet, —.— —.— 
Weizen: Juli 167.25 167,25 
1 September 158,25 158,75 

5 Oktober 157,25 158,— 

5 loco Newyork 80— 80 
Roggen: Juli 153,75 | 152,50 
0 September 187,50 | 138,— 

5 Oktober 135,50 135,75 
Spirituß: Loco m. 70 M. St. 37,40 . 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 24. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannie 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Bohnen inländiſche 142 Mk. 
Rübſen: inländiſch Winter- 175 —206 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 24. Juli. 

Weizen 170—176 Mk., nominell. — Roggen, geſunde 
Qualität 146—152 Mk. nom. — Gerſte nach Qualität 
122—126 Mk. gute Brauware ohne ge — Erbſen: 
Futterware 145 —150 Mk. nominell, Kochware 180—185 
Mark. — Hafer 145 —152 Mk., feinſter Über Notiz. 


r!!! v. . 8 
Hamburg, 24. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 

Santos per Juli 27¼, per September 28, per Dezember 

28¼, per März 29½. Umſatz 4000 Sack. 

24. Juli. 


>} 
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wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können. 


Linde's 
Essenz 


ar 


Xerantwocit ich. r Schrutleuer: 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters Johann Ga- 
malski in Thorn, Coppernicus⸗ 
ſtraße 22 iſt am 


25. Juli 1002, 
vormittags 10 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Cecil Meisner in Thorn, Gerber⸗ 
ſtraße 12, parterre. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 


friſt bis 
5. Auguft 1002. 


Anmeldefriſt bis zum 


25. Auguſt 1002. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


12. Auguſt 1902, 
vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 

meiner Prüfungstermin am 


1. September 1902, 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 25. Juli 1902. 
Konopka, 
als Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Miets⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon⸗Beträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren, Feuerverſicherungs⸗ 
beiträge u. ſ. w. find zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen vertrag⸗ 
lich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die 
betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 

Thorn, din 20. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die Inſtandſetzung der Faſſaden 
und das Ceeren der Dächer des 
Hauſes der Präparandenanſtalt joll 
vergeben werden. 

Bedingungen und Leiſtungsverzeich⸗ 
niſſe können vom Stadtbauamt be⸗ 
zogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 30. 
d. Mts., vormittags 11 Uhr dem 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 22. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. Januar bis 


Ende Juni d. Is. ſind an außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen zum Zwecke 


der Armenpflege zugegangen: 


a. der Kämmerei⸗Kaſſe: 
von dem Trauslareur Herrn Streich 
2.00 Mk 


von dem verſtorbenen Herrn Stadt⸗ 
ſekretär Wrzesniewsli 31.50 Mk. 
b. der Siechenhaus⸗Kaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn Richter 
5.00 und 3.00 Mk. 
b. der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn Granke 
a 10 00 Mk. 
von dem Rechtsanwalt Herrn Schlee 
aus einer Streitſache 30.00 Mk. 
d. der Kinderheim⸗Kaſſe: 
von dem Herrn Stadtrat Tilt 
160.00 Mk. 


Thorn, den 16. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in dem Mo⸗ 
nat Iuli d. Js. Kols in Mengen 
von mindeſtens 100 Sentnern zur 
ſofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
iſt der Preis ermäßigt auf 

mt, 0.80 pro Str. groben Nols 
ab Hof Gasauſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

die verwaltung 

der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 

— —— 


deffeutlicher Anlauf: 


Sonnabend, den 20. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


4 Waggonladungen gute, 
ruſſiſche Roggentleie 


ab Alexandrowo, geſackt Thorn, für 

Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 

lich mindeſtfordernd ankaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmaller. 


Königl. Präparandenkursus 
zu Thorn. 


Katholiſche Schüler, die ſich dem 
Lehrerberuf widmen wollen, werden 
noch in die hieſige Anſtalt aufge⸗ 
nommen. Meldungen ſind möglichſt 
bald an den Unterzeichneten zu richten. 


Rebaschke- 


iſt das wirkſamſte und unf 


Franz Walther in Thorn. 


— — 


Gewerbeschule 
für Mädchen 


— —— gegr. 1884. — nn 


Der Unterricht in einf. und dopp. 
Buchführung, kaufmänniſchen 
wWiſſenſchaften u. Stenographie 
beginnt Dienstag, den 5. Auguſt er. 

X. Marks, Schuh macherſtr. 1. 


Asen geſucht z. Verk. v. Zigarren. 
Vergüt. ev. „ 250 pr. Mon. u. 


mehr. H. Jürgensen & Co., Hamburg. 
.. —. ——— 


Malergehilfen 


itellen ei 
ſtellen ein Gebr. Schiller, 
Hundeſtraße 9. 


1 Maurerpolier, 
10 Maurer, 
20 Erdarbeiter 


verlangt 


Xaver Geisler, Ingenieur, 
Bromberg, Bahnhofſtraße 36. 


2 Ofenſetzer, 


tüchtige Arbeiter, für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei hohen Akkordſätzen ſo⸗ 
fort geſucht. Briefliche Meldungen 
erbitten 


Neinr. Th. Weiss Nachf., 


Ofenfabrik, Graudenz. 


— — h ͥͤä ——᷑ 
werden bei ſehr hohem Lohn oder 
Alkord je nach Vereinbarung von ſo⸗ 
gleich zum Brennen, Dachpfannen⸗ 
und Röhrenmachen geſucht. 

Offerten Dampfziegelei Ludwigs⸗ 
walde bei Königsberg. 


Schneiderin 


a. Land ſucht Stell. Zu erfr. Thorn III, 


Zwei junge Mädchen 


der Grenze zu Kindern geſucht. 
Thorn, Junkerſtraße 1. 


isce 


beſter Lage Thorn's, Breite: 

ſtraße iſt unter günſtigen 

Bedingungen 

e zu verkaufen. 
Reflettanten wollen ihre Adreſſe 

unter W. 100 in die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung niederlegen. 


— —.— 
in gr. plüſchſopha u. Spiegel, 
in Krimmer⸗Reiſepelz, 1 Burka, 
in Bettgeſtell mit Matratze, 
in Waſchtiſch mit Spind 
billig zu verkaufen 
Bromberger Dorftadt, Mittelſtraße 2. 
.. LIE A ne 


AR prima oberſchleſiſche 


Steinkohlen 
En fowie 

Brennholz 
empfiehlt billigſt 

Carl Kleemann, Thorn, 


Holzplatz: Mocker Ch auſſee. 
Fernſprecher 42. 


Ein Kinderſportwagen 


billig zu verkaufen Breiteſtraße 42. 


Göttertrank, 


ſchönes, mouſſierendes, Champagner 

ähnliches Getränk, ſelbſt dem ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack zuſagend 

a Flaſche exkl. 50 Pig- empfiehlt 


Ad. Kuss, Schilleritr. 28. 
Neue Fett⸗Heringe, 


hochfe in im Geſchmack, empfiehlt 
A. Cohn's Wwe. 


Obftpreſſe verleiht 


pro Liter 10 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
—— 2—ü— — 


Arnica-Haaröl 


dlichſt 


€ 
ausmittel gegen Haarausfall und 


Schuppenbildung. Flaſchen & 75 und 
50 Pf. bei Anderes & © 


4 


Brombergerſtraße 64. bei Häusler. 
2 


die nähen können werden in der Nähe 


Wanda Gniatezynskl, Stellenvermitl., 


— — — — 
Ein Aufwartemädchen o. Frau kann 

ſich meld. Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 
— — ͤ . 


Cin nur 1 Aufwartemädchen 
verlangt kloſterſtraße 20, I r. 
— — 
wird ſauber 


Bachestrasse 9, III. 


Großes Gtſchäfshaus, 


— Trust und Ver 


verbunden mit Tiefbauſchule, 


Beginn des Winterhalbja 
halbjahres 2. April. Nachrichten 


und Jepp 


erfahrener, 


geſucht. Es wird eine ſpätere Einh 


Gebr. Grüttner, 


Warnung! 


auf die Frage 


parat als unecht zurückgegeben 


eher zahlen ſollte, bis man ſich v 
Fabrikmarke „Anker“ 


echt iſt nur das Ori 


Vertilgungsmittel. 
ſetzen; käuflich à 10, 20, 
Heinrich Metz. 


Thorner Schirmfabrik 


TA 


ut We 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


verblüffend! 


iſt die vorzügl. Wirkung derkadebeuler 
Carbol Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul - Dres den 
Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Pusteln, 2 Hautröte, 
Runzeln, Blütchen, Leberſl. 2c & Stück 
50 Pfg. bei: Adolf Leetz, J. M. Wendisch 
Nachf., Anders & Co. 


Zahnkitt 


um Selbſtplombieren hohler Zähne 
eg 8 & ae 


— 


Für ein bedeutendes Herren Garderoben-Geschäft 
(fertig und nach Maß) einer Großſtadt Oſtpreußens wird ein geſetzter, 


durchaus tüchtiger Verkäufer 


Gefl. Meldungen nebſt näheren Angaben unter 1800 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Geld kann jeder auch das echte 


lag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen 


Agl. Baugewerkschule Dt. Krone Wstpr. 


letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, 
Wieſenbau⸗ und Eiſenbahntechnikern. 


hres: 18. Oktober, des Sommer⸗ 
und Lehrplan koſtenlos durch 
die Direktion. 


Bee 2 en 
Mein Ceinen-, Wäsche-, Gardinen- 


ich - Lager 


muß 


schleunigst 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


Thorn S. David Breitestr.14. 


Mittags von 1— 2 Uhr geſchloſſen EM 


eiratung ſowie Beteiligung angeſtrebt. 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
% Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab's gefahren früh und spat; — 
== Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — 
Auf ihm wirst Du noc 


Nühmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvoge 
Berlin-Halensee 33. 


=} 
Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
treuer Anlerfreund, 
— — uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
nach Anker = Pain „Erpeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 


als er 


als ihm das im Vertrauen auf 


wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 


weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, 


BE „Anker⸗Pain⸗Exp eller“ 


erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau 


daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


anſehen und nicht 
on dem Vorhandenſein der berühmten 
überzeugt hat. Für ſein echtes 
Fabrikat verlangen, und 


ginal - Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 


Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 
F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. | 
Tu 


— ͤ —— ſ— — 
== Gomeltin =: 
von A. Hodurek, Ratibor ift und bleibt das beſte Inſekten⸗ 


Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 


Nach Amerika] 


mit 
den 


Riesendampfern 


des 


Norddeutschen Lloyd, 
BE EEE TRETEN 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R K. Schefller, 

in Culm: h. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann. 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


— —— — — 


Kress Saisonausrerkanf 


in garnierten und ungarnierten Hüten 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Garnierte Hüte ſpottbillig. 
Ludwig Leiser. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
ſicher wirkend 
empfehlen 
Anders & Co. 


h manchmal siegen! 


3 


Das bisher von Jacob Lan- 
decker innegehabte 


Komtoir 


Seglerſtraße 9 iſt vom 1. Oktbr. 
d. Is. anderweitig zu vermieten. 
Näheres zu erfragen Segler⸗ 
ſtraße 9, eine Treppe. 
VRR EEE 
— ̃ —— 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


J. U. II. Etage Baderstr. 9, 


herrſchaftliche Wohnungen, je 4 Zimmer, 
Badez. und ſämtliches Nebengelaß 
per 1. Oktober zu verm. Ebenſo ein 
großer Laden 
und ein 
großer Lagerkeller 
per ſofort zu vermieten. 
. Immanns. 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör, mit oder ohne 


Viktoriatheater. 


Sonnabend, den 26. Juli er. 
er re 
des Frl. Hertha Seidler aus Stettin. 
Klaſſiter⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen: 


Iphigenie auf Tauris. 


Schauspiel in 5 Aufzügen von 
W. von Goethe. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Badekarten find in der Buchhand⸗ 
lung von Golembiewski, Altſtädt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 
Badezeit für Kinder von 9—11 Uhr 
vorm. und 6—8 Uhr nachm. 


vorm. und 6-8 Uhr nach 

Photographiſches Atelier 

Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


N 


Brief⸗ 
Umſchläge 


Pferdeſtall vom Oltober zu vermieten Ichöne Tebhafte Farben 
€ 2 . 
T Firmen⸗ 305 Adreſſendruck 
Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 8 liefert 
galkon -Wohnung, uchdruckerej 


J. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom J. Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Th.Ostdeufse 
Brückenſtraße dr 5 


Die von mir zum 1. Oktober gemielete 
Parterre⸗Wohnung 
Mellienſtr. 86, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Mädchenk., Speiſek. ꝛc. iſt 
verſetzunghalber anderweitig zu verm. 

Gravenhorst, Mellienſtr. 55. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


helle Wohnung mit heller Küche zu 


m 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann'&% Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 


ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 


vermieten Bernhard Leiser. | Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
2 Zim, Küche Anzahlung. 


1 Wohnung, und Zubehör 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Lesser Cohn, Seglerſtraße 24 
ä. — 


Eine Wohnung 
für 240 Mark, 2 helle Zimmer, eine 
Treppe, nach vorn, zu Komtoir⸗ und 
Bureauzwecken geeignet, vom 1. Okt. 
zu verm. Strobandſtraße 12. Witt. 


—ꝛ—.—— — 
per Wohnung, 2 Zim, helle Küche 

u. Zubeh. n. vorn u ein einzeln. 
Jimmer ſof. zu verm. Bäckerſtr. 5, pt. 
— — nn 


Kleine Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermielen 
Neuſtädt. Markt 18. f. Schultz 


Besseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 52, III. 


́ :! v... 
m"; Zimmer von jofort zu verm. 
Breiteſtraße 6, II. Etage links. 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
Schillerſtraße 15 


Ein guter Pferdestall 


zu vermieten. Zu erfr. Klofterftr. 14. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 25. Juli 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 
EU 
Preis. 


Preis verzeichniss franco. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 27. Juli 1902. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. a 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Heil⸗ und Pflege⸗An⸗ 
ſtalt für Epileptiſche in Karlshof 
bei Raſtenburg. 
Neuftädt. evangel. Uirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Baptiften : Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Reformirte Gemeinde. 
Keln Gottesdienit. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr cand. Dargatz. 
Evangel..uth.Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3 Uhr: e 


erſelbe. 

Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 25. 

Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 


Weizen logg. 10 50070 Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
Gee 55 13.6014 dienſt. 1 
1 8 Evang. Uirche zu podgorz. 
t 5 Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
5 2 15755 Nach d 355 wor F 
1 * Nach dem Gottesdienſt Beſprechung 
Ware 1 mit der konfirmierten Jugend. 
Kalb ie 5 Kollekte für den Kirchbau in Drahnow. 
Schweinefleiſch 8 Schule in Stewien. 
ammelſleiſch > Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
wei 5 Herr Prediger Krüger. 
Zander . Schule in Rudat. 
Aale . Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienit. 
Schleie . Herr Prediger Krüger. 
gehe . Cv. Schule zu Balkau. 
reſſen Nachm. 3 Uhr: Gottesdienit. 
Barſche 5 Herr Pfarrer Endemann. 


a —ů ä A — 
Deutſcher Blau⸗Nreuz⸗Verein. 
Juli 1902. 

: Gebetsverjammlung. 
S. Streich, 


Madchenſchule. 

Männer und Frauen werden zu 
dieſer Verſammlung herzlich einge⸗ 
laden. 


— — — — u — 
Enthaltſamkeits⸗ verein zum 


Lieschen . 3 u 

ir . onn 7. Juli, nachm. 1 Uhr: 
Walderdbeeren ½ Ltr. ae im Vereins obe 
Blaubeeren a Väckerſtraze 49, um 2 Uhr Ab- 


Stachelbeeren 
Johannisbeeren 
Schooten 
Gurken 


Zeitung, Gef. m. b. 


marſch nach Kaczorrek zum Miſ⸗ 


4 f ale Being dite 
m zahlreichen Beſuch bitte 
i der Vorstand. 


aan ad 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


1002. 


Nr. 1 73. 


Sonnabend, den 26. Juli. 


Im Kampf ums Recht. = 


Original- Roman von M. v. Buch. 


— 


(21. Fortſetzung.) 

Erſchöpft ließ ſich Ella im Wohnzimmer auf einen 
Seſſel jinten, und es war Wahrheit, als ſie ſagte: 

„Ich bin todtmüde, Lothar, ich wollte, wir könnten 
den Ball morgen abſagen. Und wie geht's Dir?“ fragte ſie 
weiter, „ſind neue Nachrichten eingelaufen?“ 

„Nichts beſonderes Neues.“ 

Als er am Kamin ſtand, in dem ein leichtes Feuer 
brannte, und müde und gedankenvoll in die Glut ſtarrte, 
that er ihr wieder einmal leid. Sie trat zu ihm und legte 
ihm die Hand auf die Schulter. 

„Biſt Du mir böſe, Lothar, daß ich ohne Dich gefahren 
bin? Komm, laß uns Frieden ſchließen.“ 

„Laß uns Frieden ſchließen, Liebling,“ ſagte er. „Ich 
habe Dir ohnehin einen böſen Verdacht abzubitten. Be- 
denke, Liebe macht blind. Du wirſt mir verzeihen, nicht 
wahr?“ 

„Aber Lothar,“ entgegnete ſie ahnungslos, was dieſer 
Einleitung folgen würde, „Du mußt mir erſt ſagen, wa— 
rum es ſich handelt.“ 

„Ja, ſo.“ Und dann geſtand er ihr ſeinen, wie er 
meinte, völlig unbegründeten Verdacht und bat ſie um 
Verzeihung, daß er auf ihren Vetter ſo eiferſüchtig ge⸗ 
weſen ſei. 


* 8 * 

Zu derſelben Zeit ſtand Egon mit pochenden Pulſen 
am Fenſter ſeines Zimmers und blickte auf die nächt⸗ 
lichen Geſtirne, die am dunklen Blau des Himmels⸗Ge⸗ 
wölbes aufzogen. Nach ewigen Geſetzen vollzieht ſich ihre 
Wanderung, aber das Menſchenherz iſt Schwankungen 
unterworfen. 

Einige Male war er mit Ella im Walde zuſammen⸗ 
getroffen. Es war kein Stelldichein im gewöhnlichen 
Sinne. Nach ſtillſchweigender Uebereinkunft machten ſie 
beide ihren Spaziergang zu derſelben Stunde, und ihr 
Ziel war der kleine Waldſee. Nur ein einzig Mal hatten ſie 
don Liebe geſprochen und zwar an dem Tage, der dem 
Feſt in Warnow folgte. Aber wenn Ella geglaubt hatte, 
eine Erklärung zu hören, warum damals das entſcheidende 
Wort nicht gefallen war, ſo irrte ſie ſich. Egon täuſchte 
ſich ſelbſt, als er ſagte: Eine wahre Liebe bedürfe keiner 
geſprochenen Schwüre und die Treue keiner Betheuerungen. 
Als er vor zwei Jahren ſchied, hatte er bei allem In⸗ 
tereſſe, das ihm das reizende Mädchen einzuflöben ver⸗ 
ſtand, doch kein tieferes wärmeres Gefühl empfunden, 


fl 


— 


(Nachdruck verboten.) 
Dreizehntes Kapitel 


Lothar empfing den Rapport ſeines Förſters. Der alte 
Wendt legte das Buch vor und erzählte, die Arbeit im 
Walde ſchaffe nicht, wie ſie wohl ſollte, es fehle an Holz⸗ 
hauern. Da habe er jetzt einige von den Weißenburger 
Leuten einſtellen müſſen, obgleich er das nicht gerne thue. 

Lothar rieth Vorſicht und ordnete an, daß morgen ein 
neuer Holztransport zur Bahn befördert werden ſolle. 

Wendt, der geglaubt hatte, ſeinen jungen Herrn wie 
jetzt immer, in nervöſer Erregung zu finden, wobei es auch 
für ihn manch bittere Pille zu ſchlucken gab, verließ das 
Schloß in gehobener Stimmung. „Es wird ſchon noch 
alles gut werden,“ murmelte er. 

Kaum aber hatte ſich die Thür hinter dem Förſter ge⸗ 
geſchloſſen, als Marie Chriſtine ins Arbeitszimmer huſchte. 
Ueberraſcht ſah ſie der Bruder an. 

„Du wünſcheſt, mein Kind? Sieh da, Marie Chriſtine,“ 
fuhr er fort, ſie aufmerkſam betrachtend, „noch nicht feſt⸗ 
lich geſchmückt? Ella befindet ſich längſt unter den Hän⸗ 
den ihrer Kammerjungfer; ſie wird heute auf meinen 
Wunſch ihr Brautkleid anlegen.“ 

Er lächelte, als er das ſagte. 
lich zu. — 

„Sind die Wolken verſchwunden, die Du geſtern zu 
ſehen glaubteſt, Du thörichter Menſch?“ 

„Alle,“ ſagte er glückſtrahlend, „Ella — meine Frau,“ 
er brach ab, wie im Uebermaß des Gefühls. 

Sie fuhr ihm ſanft über den Scheitel. 

„Lothar,“ ſagte ſie leiſe und flehend, „ich habe eine 
große Bitte. Laß mich heute zu Hauſe.“ 

Erſtaunt blickte er von ſeinem Schreibtiſch zu ihr auf. 

„Warum Marie Chriſtine? Ich weiß, daß Du nicht 
launiſch biſt, alſo hat Deine Weigerung einen Grund. Dein 
Fortbleiben wird doch ſicherlich auffallen — vor allem 
Warnow.“ 

„Es iſt gut, daß Du den Namen erwähnſt,“ ſagte ſie. 
„Gerade Warnow möchte ich nicht treffen.“ 

„Aha! Was haſt Du mit ihm vorgehabt? Muß ich 
der Mama jagen, daß ihr vieblingsplan zu Waſſer ge⸗ 
worden iſt?“ neckte er, „Kind, ſprich Dich aus,“ fuhr er 
fort, als ihre Lippen noch immer geſchloſſen blieben, „wenn 
ich Deine Partei nehmen will, muß ich wiſſen, wie die 
Sache ſteht. Haſt Du Warnow einen Korb gegeben?“ 

Da endlich hoben ſich die geſenkten Wimpern. 

„Lothar,“ erwiderte ſie, „Du biſt der Erſte, der das 


Sie nickte ihm freund⸗ 


Aber jetzt liebte er ſie, heiß, leidenschaftlich, jetzt, da ſie für große Geheimniß wiſſen ſoll: ich habe mich geſtern mit 


ihn verloren und das Weib eines Anderen war. 

Unbegreiflich und unfaßbar!? 

Ach nein. Schon in der Schöpfungsgeſchichte tritt die 
Begehrlichkeit der Menſchen zu Tage; die verbotene Frucht 
reizte zur Sünde. Und damals wie heute: Immer, noch 
immer lockt das Verbotene. 8 
Ach, ſo manches Räthſel des Menſchenherzens löſt ſich 
ſo einfach, wenn wir das bedenken! 


Walter Reichert verlobt. Hilf mir, Lothar, hilf mir,“ 
und ſie ſtreckte dem Bruder in zitternder Erregung die 
Hand entgegen. N 

Beinahe erſchrocken ſprang er vom Schreibtiſch auf. 

„Iſt das Dein Ernſt?“ rief er. „Verlobt mit Walter 
Reichert? Meine ſchöne, ſtolze Schweſter iſt geneigt, ſich 
in eine einfache Predigerfrau zu verwandeln? Das Wun⸗ 
der erkläre, wer kann.“ 


Es iſt keins, wenn Da Walter kennſt, wie ich ihn 
kenne,“ entgegnete ſie, während ein ſtilles Leuchten in 
ihre Augen trat. Ihr Alle laßt ihm keine Gerechtig⸗ 
keit widerfahren.“ 

Lothar widerſprach eifrig 

„Ich habe nichts gegen ſeine Perſon einzuwenden, nur 
die ganze Sache.“ — Er hielt inne, und ging im Zimmer 
auf und ab. Endlich blieb er vor ihr ſtehen. 

„Die paar Aeußerlichkeiten ſind zu überwinden,“ 
meinte er, „aber biſt Du ſicher, daß Du ihn liebſt? Haſt Du 
Dich nicht übereilt?“ 

; Stolz erhob ſie das geneigte Haupt 

4 „Ich weiß, daß ich nicht von ihm laſſen werde, es 

komme, was da wolle,“ erwiderte ſie, und faltete dabei die 

Hände, als ſpräche ſie ein Gebet. 
Erſtaunt betrachtete ſie Lothar. Auf dem ſchönen Ge⸗ 


ſicht, über der ganzen Geſtalt ruhte ein eigener, weicher 
Reiz, den er ſonſt noch nie an der Schweſter bemerkt hatte. 


Mit feſtem Druck erfaßte er ihre Rechte. 


„Wenn das Herz redet, habe ich zu ſchweigen,“ ſagte er, 


ſeine Rührung bekämpfend. „Du Nan mir Dein Ver⸗ 
trauen geſchenkt, da iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ich in 
jedem Fall auf Deiner Seite ſtehe.“ 

Darauf hatten die Geſchwiſter noch eine längere Unter⸗ 
redung mit einander. Marie Chriſtine theilte Lothar die 
Werbung Warnows mit, und der Bruder ſah ein, daß 
es bei der Lage der Dinge am beſten ſei, ſie träfe jetzt nicht 
mit Horſt zuſammen. 

„Geh' auf Dein Zimmer, Kind,“ ſagte er dann, „doch 
gieb wohl acht, daß Du der Mama nicht begegneſt. Wenn 
wir in den Wagen ſteigen, entſchuldige ich Dich, alles 
andere wird ſich bis morgen finden. Nur Muth, Kind, es 
wird alles zum glücklichen Ende kommen.“ 

„Du biſt ſo gut, Lothar,“ meinte ſie dankbar zu ihm 
aufſchauend. Er küßte ſie leicht auf die Stirn. 

„Biſt Du mit mir zufrieden? Das freut mich. Ja, 
Kind, ich kann mit Dir empfinden, denn auch ich bin heute 
ſo recht von Herzen glücklich, das iſt das ganze Geheimniß.“ 

Abend war es, und die ganze Front des neuerbauten 
Kaſinos ſtrahlte im hellſten Lichtglanze. Auf den Treppen 
ſtanden Doppelpoſten der Dragoner, rieſige Leute in der 
alten Uniform des Regiments und ließen ſich von der lieben 
Straßenjugend bewundern. Da ſtürzten die Ordonanzen 
vor und trieben ſie fort: 

„Macht Platz, ihr Schlingel, jetzt kommen die Wagen.“ 

Die Beſitzer der Umgegend erſchienen in ſtattlicher An⸗ 
zahl; jeder hatte ſeine beſte Equipage genommen, und daß 
dem Geſchirr der Pferde beſondere Sorgfalt gewidmet war, 
errieth der Eingeweihte auf den erſten Blick. Es war große 
Gala. Auf jedem Bock thronte neben dem Kutſcher heute 
noch ein Leibjäger oder Diener. Daß meiſtens ein Bauern⸗ 
junge in der kleidſamen Livree ſteckte, that nicht viel; es 
ſah doch ſehr nobel aus. 

Als Sternfelds vorfuhren, ſtand Warnow bereits im 
Veſtibül, ſah aber ſehr betreten aus, als er hörte, Marie 
Chriſtine ſei nicht mitgekommen. 5 

„Sie hat ſich geſtern Abend im Park erkältet,“ belehrte 
die alte Baronin den Enttäuſchten. „Ich dachte es mir, 
als ich ſie mit glühenden Wangen und naſſen Füßen in 
ihrem Zimmer fand.“ 

Allein, wer die glühenden Wangen verſchuldet hatte, 
ahnte ſie nicht, als ſie ſich von Horſt in den Saal füh⸗ 
ren ließ. 

Es war ſchon ſehr voll. Uniformen blitzten neben 
weißen Schultern, Schleppen rauſchten, deren mehr oder 
minder reizende Trägerinnen ſich mehr oder minder ge⸗ 
ſchmackvoll in Sammet, Seide oder Spitzen gehüllt hatten. 
Darüber ſchwebte ein Duft von Patſchouli, Eßbouquet und 
friſchen Blumen, der wahrhaft ſinnverwirrend war. Da⸗ 
zu Plaudern, Lachen, Scherzen und von der Gallerie her⸗ 
ab, wo die Muſik ſaß, klang das Stimmen der Inſtrumente. 
Egon jtand neben Ella und überreichte ihr ein Bouquet 
von friſchrothen Roſen. 

„Wie freundlich von Ihnen,“ lächelte ſie, nahm es und 
ließ es in der nächſten Pauſe liegen. 

„Was haben Ihnen die armen Blumen gethan?“ fragte 
er vorwurfsvoll. „Paſſen ſie nicht zu Ihrem Kleide?“ 

„Das wohl,“ entgegnete ſie, „aber Sie werden ver⸗ 
ſtehen, daß ich nicht zwei Sträuße gebrauchen kann. Der 
75 e zeigte auf den in ihrer Hand — „ift von meinem 

anne. 


| 
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Er wurde blaß. „Ganz recht, ich verſtehe.“ ö 

Er verſchwand in der Menge, aber als der Tanz von 
Neuem begann, holte er ſie 8 

„Sie haben mir dieſe Quadrille verſprochen, Kuſine 
Ella,“ und fie folgte ihm ſchweigend 

„Ich reiſe morgen ab,“ ſagte er, und es war, als zittere 
die Stimme. „Bald liegt wieder das Weltmeer zwiſchen 
uns. Warum gönnen Sie mir nicht die wenigen Stunden. 
des Glücks, die mir das Schickſal noch gelaſſen hat!“ 

Sie lachte gezwungen auf 

„Sie werden ja ganz ſentimental.“ 

„Jetzt ſind Sie grauſam,“ ſagte er ernſt. 


ſtummte ſie 
(Fortſetzung folgt.) 


Da ver⸗ 


D 


Die letzte Ehre. 


Novellette von Charles Foleh. 
(Nachdruck verboten.) 


An einem ſchönen Herbſtabend durchſtreiften der Ge⸗ 
neral Maudreuil und ſein früherer Burſche, ſein getreuer 
Bridoux, der ebenſo wie er den Dienſt verlaſſen und den 
er zum Grade eines Kammerdieners erhoben, mit noch 
ee und behendem Schritt die maleriſchen Ufer der 
Sioule. 

Auf der Reiſe machte ſich der Diener ausnehmend 
ſchön, der Herr legte äußerſt einfache Kleidung an, ſo 
daß ſie die Bauern der Auvergne in ihren leichten Filz⸗ 
hüten und dem dunkelblauen Anzug für alte Kameraden 
auf Urlaub hielten; nur die Roſette am Jacketkragen ver⸗ 
rieth den General. 

Nach einer ſchroffen Wendung erhob ſich plötzlich eine 
rieſenhafte Fülle ſteiler Granitfelſen über dem Fluß, die 
den Weg verſperrten und die ſich ſchlängelnde und brau⸗ 
ſende Flucht der Waſſer verdeckten. 

„Dieſes Hinderniß iſt unangenehm,“ brummte Mau⸗ 
dreuil, ſtehen bleibend. „Es zerſtört uns gerade an der 


maleriſchſten Stelle unſere erſte Exkurſion. Wir werden 


uns doch davon nicht zurückhalten laſſen, Bridoux?“ 
„Wir werden's wohl müſſen, Herr General,“ verſetzte 
Bridoux, der für die Schönheiten der Natur wenig 
empfänglich war, mit philoſophiſchem Gleichmuth. „Der 
Weg hört hier auf. Der Nebel kommt, und wir find 
zwei Meilen von der Brücke von Ménat entfernt. Erſt in 
dunkler Nacht würden wir unſere Herberge erreichen. — 
Kaum ſind wir aus der Poſt geſtiegen, ohne unſere Koffer 
auszupacken, ohne auch nur mit dem Wirth zu ſprechen, 
da haben Sie Ihren Paletot auf einen Stuhl geworfen 
— und vorwärts! .. . Ich wette, Sie haben noch nicht 
einmal Ihre Brieftaſche und Ihre Papiere aus der Mantel- 
taſche genommen.“ 
„Donnerwetter! Das iſt wirklich wahr!“ rief der 
General 
„Recht vorſichtig! Sie dachten eben nur an dieſe be⸗ 
rühmte Sioule! Sofort mußten wir uns hinbegeben! 
Na, jetzt, da Sie ſie geſehen haben, dieſe einſamen und wil⸗ 
den Schluchten, bei denen einen das len 1. überläuft, 
wollen wir ſchnell unſere Brieftaſche holen und ... zu 
W. heben! geſehen . ich babe gar nichts gesch 
„Geſehen! geſehen! .. abe gar nichts geſehen!“ 
verſetzte der General hitzig ... „Oder wenigſtens iſt das, 
was ich geſehen habe, neben dem, was man auf der an⸗ 
deren Seite dieſer Felſen entdeckt, eine Lumperei 
Na, Bridoux, wenn wir auch alte penſionirte Kerle ſind, 
dieſe 7 werden Dir doch keine Furcht einflößen?“ 
„Doch, doch, große Furcht!“ geſtand Bridoux. „Ich 
bin nicht mehr zwanzig Jahre und würde nicht ohne 
Schwindel über die Rifſe fortkommen. Es liegt mir nichts 
daran, mir auf dieſen Felſen den Hals zu brechen!“ 
„Bah! Ob man ihn ſich nun hier oder anderswo bricht, 
was thut das? Sterben muß man ja doch mal!“ 
„Sprechen Sie nur für ſich, Herr General!“ verſetzte 
Bridoux ſcherzend. „Sie werden ein prächtiges Begräbniß 


haben, mit militärifcher Bedeckung, Blumen, Salutſchüſſen 
und Militärmuſik! Wenn man ſo ſtirbt, das iſt noch ein 
letzter Sieg!“ 

„Narr!“ rief Maudreuil; „ſehe ich das vielleicht, wenn 
ich todt bin?“ 

Doch nachdenklich geworden, gleichſam von einer fixen 
Idee beherrſcht, fuhr der Diener fort: 

„Das iſt gleich! Wenn man ſo für immer verſchwindet, 
dann iſt es doch ein tröſtender Gedanke, daß man ſelbſt nach 
dem Tode ſein kleines Plätzchen in der Sonne haben wird, 
daß Leute beim Vorübergehen Ihren Namen leſen und 
Ihre Freunde wiſſen, wo ſie niederzuknieen haben, um 
für Ihr Seelenheil ein kleines Gebet zu ſprechen. Dagegen 
wird man mich armen Teufel zuſammen mit Hojpital- 
kranken, Galgenvögeln und anderem Geſindel in das 
Armengrab werfen. Nein, wahrhaftig, General, ein ſolcher 
Tod iſt traurig, tieftraurig!“ 

Peinlich beſtürzt, daß ſein alter Gefährte auf ſolche 
Ideen kam, verſetzte der General aufs Gerathewohl: 

„Wenn man ſolche dummen Ideen hat, dann kauft 
man ſich eben einen Platz!“ j 

„Ich habe ſchon daran gedacht; aber es ging nicht, es 
iſt zu theuer. Meine Eltern haben auf dem Lande nur 
von meiner Löhnung gelebt. Ich bezahle jetzt noch ihre 
Schulden.“ 0 

Der General ſchwieg und ſeufzte; er bedauerte tief, 
daß er arm war und nichts verſchenken konnte. Auch er 
empfand jetzt in dieſer wilden, einſamen Landſchaft ein un⸗ 
erklärliches Unbehagen, und von der düſteren Wendung, 
die ihre Unterhaltung mit einem Male genommen, plötz⸗ 
lich erregt, empfand er ein Bedürfniß brutaler Reaktion: 
„Darum handelt es ſich nicht; ja oder nein, kletterſt Du mit 
mir dieſe Felſen hinauf?“ 

„Nein, Herr General!“ 

„Alſo Adieu! Dann klettere ich allein!“ 

„Thun Sie das nicht, Herr General; es iſt zu gewagt! 
Dieſe Felſen ſind ſteil, unzugänglich, mit Gras und ſchlüpf⸗ 
rigem Moos bewachſen. Oft bedecken ſie tiefe Abgründe.“ 

„Hältſt Du mich für gelähmt oder denkſt Du, ich bin 
ein Krüppel?“ 

„Ich beſchwöre Sie ...“, rief Bridoux und hielt den 
General am Aermel zurück, doch dieſer riß ſich los, klam⸗ 
merte ſich mit Händen und Füßen an den Vorſprüngen feſt, 
und es gelang ihm, ſich ohne allzu große Mühe auf einen 
ziemlich hohen Felſen zu ſchwingen. Mit noch behenderem 
Satz holte Bridoux ihn ein und ſagte, wieder im Vollbeſitz 
ſeiner guten Laune: „Wenn Gefahr dabei iſt, dann gehe 
ich zwar aus Höflichkeit nicht voraus, Herr General, aber 
ich folge Ihnen!“ 

Obwohl ſchon außer Athem, kletterte Maudreuil mit 
ſeinem gutmüthigen Kindeslächeln weiter. Bridoux, der 
gewandter geblieben, ſtieß ihn vorwärts oder zog ihn 

urück und ſuchte die Stellen, die als Stütz- oder Ruhepunkt 
ienen konnten. So erreichten ſie nach mühſeliger An⸗ 
ſtrengung auf halber Höhe der Felsmaſſen eine ziemlich 
breite, plattformartige Klippe, auf der ſich die beiden 
Männer ausruhen konnten, und hier geſtand Maudreuil: 


„Ich muß verſchnaufen!“ 

Mit blutrothem Geſicht betrachtete er die Straße und 
den Fluß zu ſeinen Füßen und fügte hinzu: „Das iſt doch 
verteufelt höher, als ich es dachte; es wirkt ganz merk⸗ 
würdig.“ 

Er wurde faſt in demſelben Augenblick blaß und ver⸗ 
barg das Geſicht in den Händen: „Donnerwetter! ... was 
iſt denn das? Ich glaube, ich bekomme den Schwindel!“ 

Unwillkürlich wich er zurück; Bridoux arge ſeinen 
Arm und rief: „Aber, Herr General, Achtung! Machen Sie 
keine Witze! Ich hatte es Ihnen ja geſagt: wir ſind 
auf allen Seiten, von ſteilen Felſen umgeben! Hinter uns 

ähnt ein ungeheurer Schlund, ein wahrer Höllenſchlund! 
Seht ift nicht der Moment, ſeekrank zu werden! Donner- 
wetter ...“ 

Bevor er noch ausgeſprochen hatte, fiel der General 
leichenblaß mit feinem vollen Gewicht auf Bridour. 

Unter dieſem plötzlichen, unerwarteten Stoß verlor der 
treue Diener das Gleichgewicht, wollte wieder feſten Fu 
aſſen, doch ſeine Sohle glitt auf dem zerdrückten un 
hlüpfrigen Moos des Granits aus. Die beiden Männer 


ſchwebten eine Sekunde über dem Abgrund, dann ſauſten 
ſie, während ausgeriſſene Wurzeln und kleine Steine mit 
herniederfielen, zerſchlagen und blutig in den Schlund hin⸗ 
unter 
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Maudreuil öffnete zuerſt die Augen und ſtöhnte mit 
ſchwacher, beklommener Stimme: 

„Bridoux ... biſt Du da?“ 8 

Doch Bridoux ſtöhnte mit noch ſchwächerer, noch be⸗ 
klommenerer Stimme: „Ich bin da .. ich höre Sie... 
aber ich kann Sie nicht ſehen .. . Ich müßte den Kopf wen⸗ 
den; doch ich habe nicht die Kraft dazu ...“ 

„Verſuche, mir die Hand zu reichen 

„Meine Hand? .... Ich fühle ſie nicht mehr ... ich 
fühle überhaupt nichts mehr an meinem Körper.... Es 
iſt aus; General, jetzt iſt es aus ... unſere Rechnung iſt 
abgeſchloſſen ....“ 

„Und ich alter Narr habe Dich mit meiner blöden 
Idee, den Bergfex zu ſpielen, jo hineingeriſſen! ... Ver⸗ 
zeihung, mein armer, alter Freund!“ 

„Keine Urſache!“ ſagte Bridoux athemlos vor Schmerz. 
Dieſer Verräther, dieſer 


“ 


Ich ahnte ihn, ich fühlte ihn in unſerer Nähe... 
Ahnung trieb mich auch, von ihm zu jprechen!... Da⸗ 
rum ſprach ich von unſeren Begräbniſſen!“ 

„Iſt das dumm... zum Donnerwetter! Soldaten 
fallen beim Spazierengehen in dieſes Loch und kommen da⸗ 
rin um!“ 

„Oh, Sie, General, werden ſchon nicht darin liegen 
bleiben... man wird Sie ſuchen, wird Sie auffinden, 
und... Sie werden trotzdem Ihr Begräbniß haben!“ 

„Und wie ſollte man mich erkennen? Ich werde todt 
ſein, ich habe keine Papiere bei mir und muß entſtellt aus⸗ 
ſehen. Das Geſicht brennt mir!“ 

„Man wied Sie an Ihrer Noſette erkennen,“ röchelte 
Bridoux und ſtammelte, als wären alle ſeine Gedanken 
von ſeinem Traum in Anſpruch genommen: „Ein Leichen⸗ 
zug... Blumen .... Soldaten Militärmuſik! 
: Aber das allgemeine Grab, 
das iſt traurig, furchtbar traurig!“ 3 


Sprechen Sie nicht mehr mit mir ... ich kann nicht mehr 
reden ... . Ich ſpucke Blut... Adieu, mein .. lieber 
Ge... ne. ral!“ 


Ein düſteres Schweigen folgte; der General rief Bri⸗ 
doux' Namen; doch es erfolgte keine Antwort. 

Nun erhob ſich Maudreuil mit größter Anſtrengung 
und nahm mit ſeiner halb zerſchmetterten Hand langſam 
und ungeſchickt die Roſette aus ſeinem Jacket; dann 
ſchleppte er ſich zu dem Toten, und vor Schmerz zuckend, 
hinfallend und ſich wieder aufrichtend, befeſtigte er mit un⸗ 
ſäglicher Mühe die Roſette am Kragen ſeines Dieners. 
Dann hauchte er athemlos: 

„So, mein alter Bridour . 
ſchönes Begräbniß bekommen!“ 

Dann ſank er erſchöpft zurück und legte ſich in den 
Schatten, um zu ſterben 


Schte Liebe. 


Zwei Arten Liebe bringen wenig Heil, 

Die eine, die nur folgt dem heißen Triebe, 
Die zweite, welche wägt den ander'n Theil 
Und fragt: Iſt er es werth, daß ich ihn liebe! 
Und wer mit Grübeln ſich das Herz beſchwert 
Folgt das Erwachen und es flieht die Treue, 
Dem Taumel, ob er kurz, ob lange währt, 

Der mißtraut ſelbſt dem Glück aus Furcht und Reue. 
Die Liebe aber, die von echter Art, 

Die pfleget allezeit mit vollem Prangen 
Der Schätze, die ſie ſtill im Herz geſpart, 
Ihr Liebſtes ſelbſtlos zu umfangen! 


.. jetzt wirſt Du mein 


trag', Deine Noth niemand flag’, an Gott nicht verzag', 


Heimkehr Deines Mannes, wie auf den Aufgang der Sonne. 


> 


mehr kohlenſaures Kali aufkochen läßt. 


HÄUSLICHEN 
HERE 


Im Garten der Kindheit. 


O pfleg' der Kindheit Garten treu 
Und wenn Du ihn betreten, 

So wahr’ Dir eine heil'ge Scheu 
Vor ſeinen ſtillen Beeten. 


Goönn' jedem Blümlein feinen Stand: 
Mag's noch jo dürftig ſcheinen 
Hat es doch eines Engels Hand 
Gepflanzt für Deine Kleinen. 


Das Unkraut aber ſchone nicht, 
Willſt Du der Beete warten; 

Es raubt den Blumen Luft und Licht 
Und ſchändet nur den Garten. 


* 


Das Brevier der Rausfrau. 


Denke nicht, Du dürfteſt aufhören, Dich nett und 
ſauber anzuziehen, wenn Du verheiratheſt biſt. Dein 
Mann achtet genau ſo gut auf Deinen Anzug, wie er es 
als Bräutigam that, wenn er auch nicht davon ſpricht. 
Bedenke, daß Du mit einem Menſchen verheirathet biſt 
und nicht mit einem Engel, der keine Fehler hat. Freue 
Dich an allen ſeinen guten Eigenſchaften; halte ſie ſtets 
im Gedächtniß und ſei froh, daß er nicht „noch mehr“ 
Fehler an ſich trägt. Laß Deine Kleinen nicht Abends auf⸗ 
bleiben, bis Dein Mann nach Hauſe kommt; ſie ſind dann 
eben ſo müde wie er, und es giebt nur Verdrießlichkeiten. 
Sonntags freut er ſich dann um ſo herzlicher an ihnen. 
Laß Dir von Deines Mannes Arbeit erzählen und ſuche, 
trotz aller Deiner eigenen Tagesarbeit, irgend eine Viertel⸗ 
ſtunde zu gewinnen, die Dir und ihm zuſammen gehört, 
wie in den Tagen der Brautzeit. Achte darauf, was er 
gern ißt. Wer ſchwer arbeitet, muß eine verſtändig be⸗ 
reitete, ſchmackhafte Koſt genießen, um ſeine Kräfte zu 
erhalten. Vergiß niemals, daß Deine häuslichen Ange⸗ 
legenheiten nicht außerhalb Deines eigenen Hauſes be⸗ 
ſprochen werden dürfen. Schweig', meid', leid' und ver⸗ 


ſeine Hülfe kommt alle Tag. Freue Dich täglich auf die 


Bedenke immer, daß die Arbeit nicht ſchändet, daß keine 
Arbeit zu ſchlecht iſt, um gut gemacht zu werden. 


W 


Küche und Keller. 


Wenn die Milch gerinnt. 
Geronnene Milch kann wieder hergeſtellt werden, in⸗ 
dem man ſie je nach der Menge mit einer Meſſerſpitze oder 


; $ 
Das Auswachſen von Zwiebeln 
Wenn alte Zwiebeln auswachſen wollen, ſo helfe man 
vieſem Uebelſtand dadurch ab, daß man ſie in Netzen oder 
innen Säcken zweimal 24 Stunden in den Rauch hängt, 
as ihren Geſchmack nicht beeinträchtigt, ihre Haltbarkeit 
er verlängert. 


2 
Surzel-Brüfe 

In ein fett mit Butter beſtrichenes oder mit Nieren⸗ 
ett ausgelegtes Kaſſerol thut man in Scheiben geſchnittene 


Zwiebeln, Möhren, Porrsezwiebeln, Paſtinaken, Sellerie 
und Peterſilienwurzeln, läßt ſie unter öfterem Umrühren 
oder Umſchwenken weichſchwitzen und gelblich werden, gießt 
N ſiedendes Waſſer mit Liebigs Fleiſchextrakt oder 
eichte Fleiſchbrühe an, fügt etwas Salz hinzu und kocht 
die Brühe langſam 1½ Stunden, um ſie dann durchzuſeihen 
und zu Suppen zu verwenden. 


* 


Wie kocht man Waſſer? 

Faſt klingt die Frage wie ein ſchlechter Witz. Daß die 
Sache aber doch nicht ſo ſelbſtverſtändlich iſt, beweiſt ein 
Ausſpruch des weltberühmten New Yorker Gaſtwirths, 
Charles Delmonico, welcher der Meinung iſt, daß nur we⸗ 
nige Leute es verſtehen, das Waſſer richtig zu kochen. Das 
Geheimniß beſteht darin, ſagt er, daß man gutes, reines 
Waſſer in einen reinen, etwas gewärmten Keſſel thut 
und es dann ſchnell zum Kochen bringt, ſobald es zum 
Gebrauche von Kaffee, Thee und anderen Getränken be⸗ 
ſtimmt iſt. Das Waſſer kochen und ſieden und dampfen 
laſſen, bis der beſte Theil davon verdampft iſt und Kalk, 
Eiſen und andere mineraliſche oder thieriſche Beſtandtheile 
faſt allein im Keſſel bleiben und damit ein geſundes, wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk herſtellen wollen, iſt unmöglich, jo 
ches Waſſer iſt naturgemäß ungeſund. 


* 


Die Puppe als Erzieherin. 


Die Menſchheit verdankt den Puppen mehr, als ſie 
ahnt. Wieviel Mütterlichkeit pflanzt nicht das Puppenſpiel 
in das kindliche Gemüth, damit ſie ſpäter keimt und ſich 
entwickelt zum Beſten des Menſchengeſchlechts. Die Liebe 
zu ſeiner Puppe entwickelt im kleinen Mädchen Talente 
und Triebe, die ſonſt leicht verkümmern, ja gar erſterben 
könnten. Beobachten wir einmal eine ſolche kleine Mama 
in der Kinderſtube. Mit welchem Ernſt prägt ſie ihrer 
Puppe die Pflichten des Gehorſams, der Sauberkeit und der 
Ordnungsliebe ein; oft mit größerer Strenge als ihr an 
ſich ſelbſt zu erfahren lieb wäre! Sollten ihre Ermahnun⸗ 
gen an die Puppe für ihr eigenes Betragen ganz erfolglos 
ſein? Wird ſie ſich dieſer Ermahnungen nicht ſpäter auch 
zu ihrem eigenen Beſten erinnern? 


. 
Praktiſche Winke. 


Reinigung plattirter Sachen. 

Plattirte Gegenſtände reinigt man mit ſehr fein ge⸗ 
aer Thon und Oel oder mit warmem Seifen- 
waſſer 


0 $ 
Behandlung emaillirter Geſchirre. 

Um emaillirtes Kochgeſchirr wieder hell zu machen, 
ohne daß die Glaſur leidet, giebt man für drei Pfennig 
Pottaſche und ebenſo viel Chlorkalk in drei Liter Waſſer, 

ießt letzteres in die dunkel gewordenen Töpfe und ſtellt 
ſie an einen warmen Platz. Das Geſchirr wird wieder 
klar und rein. 


. 


Un’ere Balkonblumen. 


Die Hauptbedingung für das Gedeihen aller Sommer⸗ 
blumen ift, daß wir nicht, wie es jo vielfach durch Mar⸗ 
quiſen geſchieht, die Sonne von ihnen fernhalten. Haben ſie 
Sonne, ſo ſind ſie in nahrhafter Erde bei regelmäßiger Be⸗ 
wäſſerung ſehr dankbare unermüdliche Blüher, namentlich 
dann, wenn man ihnen öfter mit flüſſigem Dung nachhilft. 
Die Pflege iſt ſehr einfach. Wir halten die Käſten unkraut⸗ 
frei, beſprengen die Pflanzen nach heißen Sommertagen 
am Abend, heften etwa umfallende Pflanzen an Stäbe und 
entfernen ſchlechte Blätter und abgeblühte Blumen. 


— 
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